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Amtlicher Theil. 


Mit Allerhöchſter Eutſchließung vom 2. Octeber d. J. haben 
Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät die von der diesjährigen Wan⸗ 
derverſammlung der deutſchen Land⸗ und Forſtwirthe getroffene 
Wahl der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien als Verſammlungsort 
für die im Mai 1866 abzuhaltende XXVI. Verſammlung disfer 
Geſellſchaft allergnädigſt zu genehmigen geruht, was mit dem Bei⸗ 
fügen zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird, daß für die er⸗ 
wähnte nächſte Verſammlung von der diesjährigen Verſammlung in 
Dresden Se. Durchlaucht der Fürſt Joſeph Colloredo⸗Manns⸗ 
feld zum erſten Präſidenten und der k. k. Miniſterialrath Dr. 
Heinrich Wilhelm Papſt, im k. k. Ministerium für Handel und 
Volkswirthſchaft, zum zweiten Präſidenten gewählt und beſchloſſen 
worden iſt, daß die XXVI. Verſammlung in Wien zur Zeit der 
im Mai 1866 von der k. k. niederöſterreichiſchen Laudwiethſchafts⸗ 
. in Wien zu veranſtaltenden landwirihſchaftlichen Aus⸗ 

ellun attſtude. 3 

& 1 N Majeſtät haben mit Allerhoͤchſter Ent: 
ſchließung vom 4. October d. J. dem Kreiswundarzte zu Schlau 
in Böhmen Dr. Adalbert Malif in Anerkennung ſeines vieljäh⸗ 
rigen eifrigen und erſprießlichen Wirkens im offentlichen Sanitäts⸗ 
dienſte das goldene Verdienſkreuz allerguädigſt zu verleihen geruht. 


Das Staatsminiſterium hat im Einvernehmen mit den ande: 
ren beihelligten Gentralſtellen die Errichmung einer Gemeindeſpar⸗ 
2 in Friedland geſtattet und die bezüͤglichen Statuten ge⸗ 
nehmigt. 2 a x 

Der Juſtizminiſter hat die bei dem Kreisgerichte in Zuaim 
geledigte Natheſtelle dem disponiblen Comitatsgerichtsrathe aus 

eutſchau Ignaz Spurny verliehen. = 

Der gunigminifer > Staatsanwalts-Subſtituten Ewald 

apek iu Leitmeritz zum Kreisgerichtsrathe daſelbſt ernannt, 
„Die königlich ungariſche Hoflanzlel hat den disponiblen Stuhl: 
richter eudwig Novaf zum Secretär der königlich ungarischen 
Statthalterei ernannt. 
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zu dieſer Zuſammenkunf 
gen, dann müſſen die landläufigen Anſichten derſelben 
über die Rechte und die politiſche Lebensfähigkeit der 
Ruthenen einen gewaltigen und plötzlichen Umſchwung 
erfahren haben; ſeither hat man mit beſonderer Vor: 
liebe in dieſer Nation nichts als eine Stadioniſche 
Erfindung geſehen und derſelben jede Berechtigung 
einer vöͤlkerrechtlichen Exiſtenz abgeſprochen. Man hat 
trotz allen überzeugenden Lungenproben in ihr ein nur 
todigeborenes Kindlein erblickt, ihr den Mangel an 
Intelligenzen, an einer durchgebildeten Sprache, an 
wiſſenſchaftlichen Größen vorgewerfen, ihre Leiſtungen 
und Anſtrengungen auf ſcientifiſchem Gebiet gleich 
Null betrachtet und mit hochtönenden Worten er— 
klärt: einer Nation, welche keine Literatur beſitze, fehle 
jeder Anſpruch als politiſches Individuum zu gel— 
ten, die Legitimation, das geiſtige Betriebscapital. 
Vor Kurzem noch mußte ven dem öſtlichen Ende 
einer Brücke eine rutheniſche Aufſchrift entfernt wer: 
den, nicht minder hat das Unterfangen rutheniſche Ort— 
ſchaften mit rutheniſchen Bezeichnungen zu verſehen, 
ſeiner Zeit einen Sturm der Entrüſtung hervorgeru— 
fen. Von ſolchen durch Jahrhunderte bewahrten An— 
ſichten bis zur Anerkennung der Gleichberechtigung, 
von dem Glauben an eine territoriale traditionelle 
Oberhoheit bis zu der Bereitwilligkeit, mit einem als 
nicht vorhanden betrachteten Factor auf dem Fuß der 
Parität zu pactiren, iſt ein ſo weiter Schritt, daß 
nicht einmal mit einem Sprung die gewaltige Kluft 
überſetzt werden kann. a haben die Ruthenen 
ſeit der Joſephiniſchen Zeit hinreichende Beweiſe ib— 


Nichtamtlicher Theil. 


Krakau, 14. Oetober. 


»Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: „Schon längſt wurdeſeinem Schlag kann eine ſolche Wendung nicht ſtattge⸗ angeregte Conferenzen von Relchsraths 
5 4 . b „funden haben. Unbegreiflich iſt es ferner, daß ein ſol⸗ in Ausſicht ſteben. 


von gewiſſen Parteiführern eine Fuſion der Ye 
len und Ruthenen in Galizien angeſtrebt. Wie 


ſchem, künſtleriſchem Gebiet mannhafte Anſtrengungen 


t von den Polen ausgegan- ten als Entgelt für dieſe Coneeſſionen sertöreden in erzählen, und wenn heute Oeſterreich Grund 


s 


—n 


allen auf ihrem (der Ruthenen) „Territorium“ wohnha 
ten Polen die vollſte Freiheit zur Erhaltung ihrer Nas 
tionalität zu geſtatten. Das mahnt an den Paet zwi⸗ 
chen dem Rieſen und Zwerg, die gemeinſam auf Aben⸗ 
teuer gezogen und in dem der kleine Mann allen Ern⸗ 
ſtes ſich verpflichtet, den Großen gewiß und ſicher — nicht 
zu freſſen. So wenigſtens dürfte dieſes Verſprechen von 
Seiten der Polen aufgefaßt werden; an die Gefahr 
von den Ruthenen abjorbirt zu werden, hat auf dieſer 
Seite wohl noch Niemand ernſtlich gedacht und dieſe 
Anſicht theilen wir vollkommen. Die Nachricht des 
„Frmdbl.“ iſt vorderhand unwahr, wir wünſchen, ſie 
wäre blos verfrüht; je weniger man dem wackeren 
Aufſtreben eines Volksſtammes ſeine Sympathien 
zu verſagen vermag, um ſo freudiger müßte man 
das Ereigniß begrüßen, welches dieſen Bemühungen 
den gedeihlichſten Erfelg ſichert, indem es ſie von dem 


ner unerquicklichen Nebenbuhlerſchaft einen für beide 


Alp der Gehäſſigkeit befreit, ihnen den Stämpel einer 
ehrenvollen Rivalität aufdrückt und an die Stelle ei- 


u 
klagen hat, weil, „nicht alle Blüthenträume rriſten, 
ſo iſt dies in erſter Reihe nur der Haltung Oeſter⸗ 
reichs zuzuſchreiben, das ſtets eine nationale Löſung 
anſtrebte und trotz der von ſo Vielen geſcholtenen 
Gaſteiner Convention auch nie eine andere gutheißen 
wird. Kommt erſt der Moment der Entſcheidung, die 
Zeit, wo es ſich darum handeln wird, dem jetzt be⸗ 
ſtehenden Proviſorium in den Herzogthümern ein 
Ende zu machen, dann wird, wie wir nicht zweifeln, 
Preußen es erfahren, daß man nicht jenſeits des 
Rheines antichambriren, ſondern an der Donau of⸗ 
fen und ebrlich auftreten muß, um den eigenen In⸗ 
tereſſen nichts zu vergeben und doch von einer Lö⸗ 
fung im nationalen Sinne ſprechen zu können. 

Ueber das Gutachten des preußiſchen Kronſyndi⸗ 
cats bringt die „Prov. Corr.“ jetzt folgendes Nähere: 
Nach der Ueberzeugung des Kronſyndicats iſt die 
techtliche Stellung von Preußen und Oeſterreich in 
Gemäßheit des Friedensſchluſſes vom 30. Oeto⸗ 
ber 1864 von durchgreifender und entſcheidender Bes 


Theile nützlichen Wetteifer ſetzt. Ob ein folder Wett⸗ 
eifer zur Erreichung eines gemeinſamen Zieles moͤglich, 
ob die beiderſeitigen Beſtrebungen nebeneinander zu 
beſtehen vermögen, darüber werden wir uns aus ſpre⸗ 
chen, wenn die „Preſſe“ unſere Frage, was fie unter 
der „Mifjion* des polniſchen Volkes verſtehe, beantwor⸗ 
tet haben wird. Bis jetzt iſt das ehrenwerthe Blatt 
uns wohlweiſe die Antwort ſchuldig geblieben. 


er „Grazer Telegraph“ bringt eine Verwahrung 


die Autonomiſten die Initiative zur Verſtändi⸗ 


deutung gegenüber allen anderen Fragen. Das Gut⸗ 
achten kommt zu dem Schluſſe, daß das Thron⸗ 
folgegeſetz für die däniſche Monarchie vom 31. 
Juli 1853, nach welchem die Thronfolge in der Ge⸗ 
ſammtheit der unter dem Seepter des Königs vereis 
nigten Länder dem damaligen Prinzen Chriſtian von 
Schleswiß⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗Glücksburg, dem jez⸗ 
zigen König Chriſtian IX. von Dänemark übertragen 
wurde, — die Erbfolge den drei Ländern gegenüber 
in rechtsgiltiger Weiſe geregelt hat, — daß fer⸗ 


rer Lebensfähigkeit gegeben, auf politiſchem, ſeientift⸗ zegen die Mittheilung einiger Wiener Blätter, daßſner durch den Frieden vom 30. October 1864 König 


Chriſtian IX. die ihm gebührenden Rechte an den 


gemacht und allen abſprechenden Phraſen gegenüberſgung nicht ergreifen wollen. Dieſe Erllärung iſtſdrei Herzogthümern auf die Kronen Preußens und 


ein e pur si muove! entgegengeſetzt, aber alle ihreſnamens der Autonomiſten » Partei abgegeben. Zur Oeſterreichs übertragen hat, — und daß die beiden 
Bemühungen, alle ihre Erfolge wurden belächelt, von Beſtätigung dieſer Meldung verlautet, daß noch imperbündeten Mächte bei der Verfügung über die 


oben her behandelt und für unzureichend erklärt; mit 


ches Ereigniß, welches bei jedem Vaterlandsfreunde 


Laufe dieſes Monats mehrere von den Autonomiſten 


Nach dem Vorſchlage des Klagenfurter „Slo— 


an nicht verpflichtet ſind, ander⸗ 
ge Erbanſprüche anzuerkennen. Aus 
dieſen Beſchlüſſen des Kronſyndieats folgt, daß es auf 


eine Erörterung der früher beſtandenen Erbrechte 


wir nun erfahren, ſoll man dieſem Ziele ziemlichſdie größte Befriedigung hervorrufen muß, ein ſolchesſvenec“ ſollten zur Feier des Oetoberdiplomsſan und für ſich gar nicht mehr ankommt. Dem Be: 


nahe gerückt ſein. 
nächſt Lemberg eine Verſammlung hervorragender pol— 


widerſprechender Anſprüche ſich vollzogen hätte, 


niſcher und rutheniſcher Landtagsabgeordneten ſtattge⸗ daß irgend Jemand eine Ahnung davon hatte, ohneſvenen in politiſchen Dingen einig ſeien. 


unden, welche ein gemeinſames Programm entwar⸗ 


fen, das den beiden Völkern als Richtſchnur bei der Verſtändigung wahrnehmbar geweſen; unbegreiflich mit Frankreich und England, die durchaus con- das Kronſyndieat in Dein 


neuen Wendung der Dinge in Oeſterreich dienen ſoll. 

ie Initiative iſt von den Polen ausgegangen. Ueber 
as Programm ſelbſt erfahren wir, daß die Polen 
den Ruthenen Coneeſſionen gemacht haben, ſoweit es 
die Billigkeit und Gerechtigkeit fordert. Die Ruthe⸗ 
nen ihrerſeits haben wieder verſprochen, allen auf ihrem 
erritorium wohnhaften Polen die vellſte Freiheit zur 
rhaltung ihrer Nationalität zu belaſſen.“ Die Polen 
werden natürlich entzückt ſein über dieſe Großmuth. 

ir möchten wiſſen, wer dem „Fremdenblatt“ dieſen 
aren aufgebunden hat. Von einer ſolchen Zuſam⸗ 
menkunft iſt uns hier zu Land nichts bekanntz hätte 
ie ſtattgefunden, ſo moͤchten wir das Zuſtandekommen 
einer Einigung bezweifeln. Wer die hieſigen Verhält— 
niſſe kennt, weiß daß Polen und Ruthenen ſich zu 
einander verhalten, wie Waſſer und Oel, nicht allein 
wegen der Unmöglichkeit der Miſchung, auch deshalb, 
weil eine der beiden Nationalitäten den Beruf in 


daß erfreuliche Symptome einer ſich anbahnenden 
daß man für nöthig erachtet, ein ſolches Friedenswerk 
in den dichten Schleier des Geheimniſſes zu hüllen. 
Was das „Frdbl.“ über die Modalitäten der Einigung 
ſagt, iſt auch nicht geeignet, den Glauben an die Wahr: 
heit der Mittheilung zu befeſtigen. Conceſſienen, ſo 
weit es die Billigkeit und Gerechtigkeit erfordert, find 


als ſolche nicht zu betrachten. Um zu erlangen, was 


recht und billig, dazu bedarf es keiner Zugeſtändniſſe 
von Seiten der Polen, das iſt den Ruthenen geſi— 
chert durch kaiſerliches Wort und Schrift. Solche Con— 
eeffionen find gleichbedeutend mit einem patex pec- 
cavi und ſo freudig wir auch eine ſolche Umkehr, eine 
ſolche Bürgſchaft für künftiges gutes Einvernehmen 
begrüßen, wir glauben nicht, daß ein ſolches Wort ſo 


Die Verhandlungen über Handelsverträge 


fidentieller Natur ſind, wäre der „Preſſe“ zufolge dem 
Abſchluſſe nahe. Man hat ſich in der diesbezüglichen 
Commiſſion bereits über alle weſentlichen Punete ge— 
einigt, und dürften wohl 15 Percent ad volorem als 
Marimal-Anſatz acceptirt worden ſein. Die Abwe— 
ſenheit des Grafen Mensdorff und die Nichtexiſtenz 
eines Handelsminiſters haben die endgiltigen Vereins 
barungen bis nun verzögert. 


Zu der geſtrigen Aeußerung der „Prov. Corr.“ 
es ſei weſentlich den zwiſchen Frankreich und Preu— 
ßen beſtehenden erfreulichen Beziehungen zu danken, 
daß die ſchleswig-holſteiniſche Frage im deutſch-na— 
tienalen Sinne entgegengeführt werden konnte, be— 


Es hat nämlich in St. Georg Werk der Einigung, der friedlichen Auseinanderſetzungſalle ſloveniſchen Leſevereine (Citavnice) größere Be⸗fehle Sr. Majeſtät des Königs entſprechend, iſt jedoch 
ohneſſeda's veranſtalten, damit die Welt ſehe, daß die Slo-ſvon dem Kronſyndicat auch hierauf eingegangen wor⸗ 


den. Vorbehaltlich ausführlicherer Mittheilungen über 
dieſe Unterſuchungen iſt e nſtweilen hervorzuheben, daß 
auf die Auguſtenbur⸗ 
giſchen Anſprüche zu folgenden rechtlichen Ueber⸗ 
zeugungen gelangt: „daß der Herzog Chriſt ian 
Auguſt von Auguſtenburg (der Vater) durch den 
zwiſchen der däniſchen Krone und ihm (für ſich und 
ſeine Erben) geſchloſſenen Verzichtleiſtungsver⸗ 
trag vom 30. December 1852 hinſichtlich der Nach⸗ 
folge in die beiden Herzogthümer hinter König Chri⸗ 
ſtian IX. und deſſen männliche Nachkommen zurück⸗ 
getreten iſt, — daß der Erbprinz Friedrich von 
Auguſtenburg ſelbſtverſtändlich das ruhende Erbrecht 
eines Vaters nicht an deſſen Statt ausüben kann, — 
daß derſelbe endlich auch nach dem Ableben ſeines Va⸗ 
ters ein bevorzugtes Sueceſſionsrecht in die 
Herzogthümer nicht in Anſpruch zunehmen hat. 


leicht und willig von den Lippen jener gleitet, welcheſmerkt die „Debatte“, „Wo bleibt hier Oeſterreich? Hat Das Gutachten der Kronſyndiei iſt nunmehr gedruckt, 
mit den entgegengeſetzten Anſchauungen groß und alt Oeſterreich überhaupt nicht mitgewirkt bei Löſungſaber nur für den engeren amtlichen Kreis. Außer dem 
geworden. Einen gradezu komiſchen Eindruck machtſund Entſcheidung der in Rede ſtehenden Frage? So- Gutachten find auch die Protocolle über die einzelnen 
inſes und von gänzlicher Unkenntniß der Verhältniſſe zeugtſwohl die Schlachtfelder in den Herzogthümern, ale Sitzungen des Kronſyndieats vorhanden; beide wer⸗ 
ſich fühlt, obenauf zu ſchwimmen. Iſt die Initiativeſes, wenn das „Frmdbl.“ verſichert, die Ruthenen hät- die Cabinete der Diplomaten wiſſen das Gegentheilſden vorläufig noch geheim gehalten. 


Feuilleton. 


ch IN 


Aus Mexico. 

4 Durch freundliche Mittheilung ſind wir in Stand ge. 
ſetzt. unſeren Leſern nachſtehenden intereſſanten Bericht 
über einige Gefechte der öſterreichiſch-mexicaniſchen Trup. 
en mit den Diſſidenten zu bringen, die von den Wiener 
und andern Blättern bloß im Auszug oder mindeſtens 
nicht ſo detaillirt geſchildert wurden. Der Bericht lautet: 
Ich muß im Vorhinein bemerken, daß das Operations- 
terrain von Bergen, Thälern, reißenden Flüſſen, Baranfen 
und ſchlechten Wegen angefüllt ift, die an den meiften Stellen 
elbſt nur mit Lebensgefahr zu paſſiren find; dabei darf 
nicht vergeſſen werden, daß es Tag und Nacht — nicht 
regnet — ſondern gießt und der Boden entweder Fels⸗ 
und Steineſtücke oder Lehm iſt, und man kann ſich eine 
leine Vorſtellung machen, wie es uns ergangen iſt. Da- 
ranken find tiefe Einſchnitte in den Boden, den ſich ent 
eder das Waſſer gegraben und ausgewaſchen, oder die 
urch vulcaniſche Revolutionen entſtanden fein können. Die 
in nf unterſcheidet ſich daher weſentlich von einem Thale, 
ndem letzteres von Bergen eingeſchloſſen iſt, während die 
zaranka in den ebenen Boden ſich eingeſchnitten hat. Ueber. 
leß find die Baranken meiſt ſehr ſteil und wild geformt 


Vegetation, die ihresgleichen ſucht. 


von vielen Klaftern nach ſich zieht. 


dem Feldzuge. 


truppen. 
Das weſtliche Operationsfeld 


Escadronen Capallerie und 1200 Mann Hilfstruppen. 


Doch genug von den Baranfen und beginnen wir mit 
Der ganze Operationsſchauplatz wurde in a 
den öſtlichen und weſtlichen getheilt, wobei St. Juan deſmit der andern halben Jäger⸗Compagnie und rückten am 
los Llanos die Grenze bildet und noch zum öſtlichen Theile 
gehört. In letzterem commandirt dermalen nech Generalſliartruppen unter Hauptmann Sala erwarteten. 
Graf Thun und operirt für ſich von Zacapoaxtla aus mit 
5 Compagnien Jäger, 1 Compagnie Pionniere, 1 Esca⸗ 
dron Cavallerie, 1½ Batterien und 700 Mann Hilfe- 


wurde mittelſt Corpsbe⸗ 
fehl vom 12. d. M. unter mein Commando geſtellt und 
beſtand meine Truppe in 1 Compagnie Jäger, einer hal 
ben Compagnie Pionniere, einer halben Batterie ſammt 
50 Mann Bedeckung, 2 Geſchützen aus Tulanzingo, 2 


Ich verlaſſe am 14. d. Tulanzingo und marſchire an 
it den groteskeſten Felſenpartien und einer Ueppigkeit der dieſem Tage mit einer halben Compagnie Jäger und einer 


Der Durchgang durch Eseadron Uhlanen nach Aquazotepee, während die Pion- 
eine ſolche Baranka dauert je nach der Tiefe derſelben, niere und halbe Batterie aus Puebla gegen Chinachuapan 
2, 3 bis 6 Stunden und iſt, namentlich des Nachts inſvorrücken, letzterer Ort von einer Escadron Hufaren, und nehmen will, jo daß ſich dann Ahuacatlan, welches zwi⸗ 
der Regenzeit ſtets gefährlich und über die Maßen an- Zucatlan von einer halben Compagnie Jäger von früher 
ſtrengend und ermüdend. Die Wege ſind nur ausgetreten, 
nicht angelegt und an vielen Stellen vom Regenwaſſer 
derart ausgeſpült, daß man nur mit Balancirung an der 
Seite der Felſenwand vorüber kann, indem der Fuß oft 
nicht Platz genug hat, um irgendwo ſicher aufgeſetzt zu 
werden, ein Fehltritt aber unfehlbar einen tödtlichen Sturz 


her beſetzt ſind. Die Hilfstruppen ſtehen unter dem un⸗ 
mittelbaren Commando des Hauptmanns de la Sala und 
hat derſelbe ſie ſo poſtirt, daß alle Ausgänge von dem 
Hauptorte der Diſſidenten, nämlich von Tetela del oro ab- 
geſperrt waren, da dies unſer erſtes und wichtiges Angriffs- 
objeet fein mußte. Den 15. Juli marſchirten 3 Züge 
Uhlanen unter Rittmeiſter Graf Kurtzrock nach Chicolapa; 
eine halbe Compagnie Jäger, 2 Geſchütze aus Tulanzingo 
und 1 Zug Uhlanen nach Zacatlan, vereinigten ſich hier 


ſelben Tage nach Aquistlan vor, wo uns 400 Mann Auri- 
Der 
Marſch war ſo beſchwerlich und anſtrengend, daß wir die 
ganze Nacht bis 3 Uhr Morgens brauchten, um Aquistlan 
zu erreichen. 

Rittmeiſter Kurtzrock erhielt von mir den gemeſſenen 
Befehl, im Verein mit der Huſaren⸗Escadron aus China- 
huapan, die ich nach Zacatlan beorderte, ſowohl letztere 


auf Tetela machen — gegen einen Ueberfall von Ahua⸗ 
Einnahme von Tetela auch er zum Kampf kommen werde, 


indem ich ihm dann 200 — 300 Mann Hilfstruppen 
jenden werde, mit denen er daun von Chicolaga vorrückt 


und St. Marco angreift, während ich zu gleicher Zeit von 
Tetela aus mit 400 Mann Tonalisco und ſeine Hohen 


ſchen dieſen beiden Höhen liegt, nicht mehr halten kann. 

Am 16. Juli Morgens um 3 Uhr in Aquistlan an⸗ 
gelangt, waren die Leute durch den zwölſtündigen Marſch ſo 
ermüdet, daß ich ihnen nothgedrungen eine zweiſtündige Raſt 
gönnen müßte, während welcher fie ſchnell etwas Warmes 
zu ſich nahmen. Um 5 Uhr wurde aufgebrochen und ge⸗ 
gen Tetela vorgerückt. Wir erwarteten umſonſt, daß der 
Feind uns ſchon bei Tonalapa begrüßen werde und kamen 
endlich bis 2 Leguas vor Tetela an, als plötzlich die In⸗ 
dianer mit ihren Falkenaugen bemerkten, daß man ſich bei 
Tetela ſchon raufe. 

Die Cavallerie aus Chinahuapan und Zacatlan, ſowie 
Aquistlan (alles Hilfstruppen) ſprengt über Stock und 
Stein, durch Barankas, über Gräben, Hecken und alle Hin⸗ 
derniſſe der Welt in einer Art vor, daß ſich mir factiſch 
die Haare zu Berge ſträubten. Ich folgte, ſo gut es eben 
gehen wollte, ſah mich aber nach einiger Zeit um, was 
denn eigentlich die indiſchen Fußtruppen machen und ob 
ſie dann folgten. Ich erblickte ſie in der Entfernung von 


Stadt, als auch Chicolapa, — während wir den Angriff 3000 Schritten hinter mir bei einer kleinen Capelle ſte⸗ 


hen, und als ich darüber meine Verwunderung ausdrückte, 


catlan aus zu ſchützen, mit dem Verſprechen, daß nach der daß ſie nicht vorwärts gingen, vertröſtete man mich, daß 


ſie es alsbald thun würden, ſowie ſie nur ein Jeder 
den Altar geküßt haben würden. Zufrieden mit dieſer Aus⸗ 
kunft ritt ich weiter und es dauerte keine Viertelſtunde, fe 


— 


dem Rechte des Landes, 


Profeſſor Wieding, 


der Univerſität mit Abfaſſung eines Gutachtens über Flotte, 
das Erbrecht in den Herzogthümern betraut worden und ſolcher Finanzantheile vorausgeſehen, wodurch den 


(in Folge der veränderten Zeitverhältniſſe hatte die 
Univerſität, dem Antrag des Referenten entſprechend, 
davon abgeſehen, Wieding hat jetzt ſein Gutachten 
als ſein privates veröffentlicht.) erkennt dagegen das 
Recht des Herzogs von Auguſtenburg als begrün⸗ 
det an, glaubt aber, daß damit die juriſtiſche Sach⸗ 
lage nicht erſchöpft ſei. Es mangele dem Erbprinzen 
der im Völkerrecht jo bedeutende Beſitz. Die Groß⸗ 
mächte, welche in Folge eines rechtmäßigen Kampfes 
die Herzogthümer in ihren Beſitz gebracht, brauchten 
den Beſitz nicht ohne Weiteres einem Prätendenten, 
ſei es, wer es ſei, abzutreten. Dieſer habe ſein Recht 


vor einem Schiedsgericht, das nicht der deutſche Bund 


ſei, zu beweiſen. Erkenne dieſes ſein Recht an, ſo 
hätten die Großmächte als negotiorum gestores vor 
Auslieferung der Herzogthümer volle Erſtattung alles 
Aufwandes, inſonderheit der Kriegskoſten, zu beans 
ſpruchen. Im Fall aber ſein Recht nicht anerkannt 
würde, wären ſie für die wahren Domini der Her⸗ 
zogthümer anzuſehen. Sollte der Schiedsrichter aber 


der von der Greifswal⸗Union auch die Union bezüglich des Landheeres, der 


den Ausſpruch eines ſtreitenden Prätendenten nur 


für einen einzelnen Theil der Herzogthümer für be⸗ 
gründet erachten, ſo würde eine Colliſion zwiſchen 
für welches die Untheilbarkeit 
zu einem effectiven Recht geworden ſei, und dem pri⸗ 
vaten Rechte des Prätendenten eintreten, bei welcher 
der Schiedsrichter niemals auf Abtrennung des Thei— 
les, ſondern nur auf Entſchaͤdigung zu erkennen hätte. 
Der Verfaſſer glaubt allerdings, daß der Prätendent 
entweder für das Ganze oder überall nicht für berech— 
tigt werde anerkannt werden. N 

Was mit den zwei Herzogthümern ſchließlich ge⸗ 
ſchehen wird, darüber äußern ſich die „Hiſtoriſch-po⸗ 


der Diplomatie, Poſt, Eiſenbahn, Telegraphie 


Herzogthümern der Vortheil einer Verſchmelzung ihrer 
Staatsſchuld mit der preußiſchen Staatsſchuld erwachſe. 
Innere Geſetzgebung und Verwaltung ſollen nur ſo— 
weit verſchmolzen werden, als die Stände der Herzog— 
thümer es gutheißen. 

Der Wiener Correſpondent der „B. H.“ nimmt 
die Mittelſtaaten gegen die Verdaͤchtigungen in Schutz, 
als conſpirirten ſie mit Frankreich gegen die deutſchen 
Großmächte, und will die Schutzrede der „N. A. 3.“, 
welche Herrn von der Pfordten zu Theil ward, auf 
Herrn von Beuſt ausgedehnt wiſſen. Von einer deut⸗ 
ſchen Rheinbundspolitik ſei es auch in letzter Zeit ſehr 
ſtille geworden. Ebenſo dementirt die Correſpondenz 
die Combination, daß die Mittelſtaaten verſucht hät: 
ten, Rußland zum Einſchreiten gegen die Machter- 
weiterung Preußens in der Oſtſee zu beſtimmen, als 
einen baaren Unſinn. Im Gegentheil ſtrebten jetzt 
die Mittelſtaaten dahin, beſonders aber Sachſen, neue 
intime Auseinanderſetzungen mit Oeſterreich anzubah— 
nen, was der mit dem Kaiſer perſönlich befreundete 
Kronprinz Albert von Sachſen übernommen habe, 
den Herr von Beuſt inſofern gewähren laſſe, als er 
ſogar die Anerkennung des Königreichs Italien bis 
zur Rückkehr des Kronprinzen aus Iſchl vertagt habe. 

Nach verläßlichen Nachrichten aus München und 
Dresden, meldet eine Berliner telegr. Depeſche der 
„Schleſ. Ztg.“, iſt die Anerkennung Italiens 
durch die Mittelſtaaten, unbeſchadet etwaiger 
miniſterieller Wünſche, durchaus zweifelhaft. 


Als jüngſt eine engliſche Zeitung in voller Glüh— 


der weſentliche Unterſchied zwiſchen den beiden Fällen, 
daß Irland nicht über die geringſte Beſchwerde zu 
klagen hat (2), während die ruſſiſche Regierung in 
Warſchau immer mit äußerſter Strenge und Bruta⸗ 
lität gehauſt hat (?). Ein Geſchöpf wie ein iriſcher 
politiſcher Sträfling, exiſtirt heut zu Tage gar nicht. 
Irland hat keine Religionsbeſchränkungen; die katho— 
liſche Geiſtlichkeit iſt nicht nur frei, ſondern ſie herrſcht 
beinahe. (War in Polen auch der Fall, wie der Auf— 
ſtand bewies.) Heute noch dauert in Polen das Un— 
terdrückungs verk durch Hinrichtungen, Verbannungen, 
Einkerkerungen (iſt nicht wahr) und erzwungenen 
Militardienſt (nur wie überall auf dem Continent) 
fort. Wir dürfen daher mit Recht von einem unter— 
drückten Polen ſprechen. Aber Niemand kann mit 
Wahrheit von einem unterdrückten Irland ſprechen. 
Irland iſt ſo frei wie England und ſeine Verſchmel— 
zung mit dem ſtärkern Lande entſpringt aus natürli— 
chen Urſachen (), und iſt in keiner Weile das Werk 
der Gewalt oder tyranniſcher Geſetze! In Rußland, 
bemerkt die „N. Pr. Z.“, von der auch obige Gegen— 
bemerkungen in Parantheſi herrühren, herrſcht freilich 
ein anderes Regiment (nicht immer ein ſchlechteres) 
als in England, und inſoweit iſt auch der ruſſiſche 
Zügel in Polen ſtraffer, als der engliſche in Irland. 
Aber wenn es ſich darum bandelte, das Leid beider 
unterdrückten Länder in zwei Columnen nebeneinan— 
der zu ſtellen, iſt es ſehr die Frage, auf welcher Seite 
die größere Leidensſumme ſichtbar würde. Daß der 
ruſſiſchen Regierung das Wohl des gemeinen Man- 
nes mehr am Herzen liegt, daß ſie mehr für ihn 
thut, das möchten wir entſchieden behaupten. Wenn 
übrigens die „Times“ das polniſche Leben für eine 
Art Kerkerleben zu halten ſcheint, ſo iſt ſie wohl nie 
in Warſchau geweſen. Es geht da in ruhigen Zei— 


hitze der Erbitterung gegen Deutſchland einen kleinen 


ten viel flotter her, als an den flotteſten Tagen in 


litiſchen Blätter“ in folgender ſehr beachtenswerthen billigen Trumpf damit auszuſpielen meinte, daß ſie Dublin. 


Weiſe: „Es wird keine Wahl für ſie übrig bleiben, 


bemerkte, die Deutſchen müßten doch ſchlechte Leute 


Die Nachricht, Msgr. Franchi, welcher von Rom 


als entweder, nach dem gegenwärtigen Vorgangeſſein, weil ſie allein unter den europäiſchen Nationenſnach Berlin in außerordentlicher Miſſion reiſend, ſich 


Lauenburgs, als preußiſche Kronländer an die Monar— 
chie der Hohenzollern überzugehen, oder unter den 


Bedingungen vom 22. Februar im engern Anſchluß 


an den preußiſchen Staat als quaſi-⸗ſelbſtſtändige Län⸗ 


der eine zweifelhafte Exiſtenz zu verſuchen. Welche 


ein Wort wie „Schadenfreude“ in ihrem Wörterbuche 
führten, antwortete ein Deutſcher in einem „Einge— 
ſandt“: „Gentlemen, vergeſſen Sie nicht eines engli— 
ſchen Sprüchworts und dann ſchweigen Sie für im⸗ 
mer. Das lautet: „Trage den Stein ſieben Jahre 


einige Tage in Wien anfhielt, habe dort in vorſich— 
tiger Weiſe die Angelegenheit der Werbungen für 
die päpſtliche Armee angeregt, ſei jedoch entſchie— 
den zurückgewieſen worden, iſt nach der „Debatte“ 
unrichtig. Migr. Franchi ſoll in ſeinen Unterredun— 


von beiden Alternativen — immer vorausgeſetzt, daß in einer Taſche und dann ſtecke ihn auf weitere ſieben gen mit mehreren öſterreichiſchen Staatsmännern we— 


ein Drittes nicht erübrigt — für die Herzogthümer 
vortheilhafter, für die anderen deutſchen Mittelſtaaten 
minder gefährlich und präjudieiell wäre; das war für 
uns von Anbeginn eben ſo wenig fraglich, als uns 
die Wahl zwiſchen einem Bismarckſchen Großpreußen 
und dem ſiegenden Nationalvereinsprinzip ſchwer fallen 
könnte. Sicher iſt, daß die Gaſteiner Uebereinkunft 
für beide Möglichkeiten den Raum offen läßt; aber 
in jedem Falle nur — und dies iſt das wahrhaft 


Erfreuliche an dem Vertrag — unter beſtimmten 
realpolitiſchen Bedingungen im geſammtdeutſchen In— 
tereſſe.“ 


In verſchiedenen preußiſchen Zeitungen werden 
einzelne Correſpondenten nicht müde, zu erzählen, wie 
der Widerſtand der Schleswiger gegen die Annexion 
an Preußen ſchon völlig aufgehört habe. Die Fami— 
lienähnlichkeit dieſer Berichte erregt einigen Zweifel 
darüber, ob das Zeugniß, welches ſie ablegen, ein ganz 
glaubwürdiges ſei. Nach zuverlaſſigen Gewährsmän⸗ 
nern ſoll in der That in Schleswig jetzt ein ſehr gün⸗ 
ſtiger Boden für die preußiſchen Beſtrebungen ſein. 
Während der däniſchen Unterdrückung hatten die Schles— 
wiger die ſchwerſte Laſt zu tragen, während die Hol 
ſteiner vergleichsweiſe den Druck kaum ſpürten. Als 
Holſtein frei wurde. jo erklärte es — dieſen Ruhm 
kann man ihm nicht abſtreiten — daß es das Schick— 
ſal Schleswigs jedenfalls theilen wolle. Jetzt wo beide 
Länder frei ſind, macht ſich in Schleswig ſehr natür— 
licher Weiſe die Nachwirkung der überſtandenen ſchwe— 
ren Zeit geltend; man ſehnt ſich dort mehr als in 
Holſtein nach einer definitiven Ordnung und nach 
Garantien für die Zukunft, aber es iſt ſchwer zu ſa⸗ 
gen, geſteht heute ſelbſt ein preußiſches Blatt, wie 
die Schleswiger ihre Brüder diesſeits der Schlei mit 
ſich fortreißen ſollen, ſo lange Preußen dieſe letztere 
nicht gewinnt. 

Die preußiſch inſpirirten „Hamburger Nachrichten“ 
melden, gegenwärtig bilde die Perſonal-Union mit 
der preußiſchen Krone die Parole der Löſung der Her— 
zogthümer⸗-Frage, und ſeit mit der Perſonal⸗ 


Jahre in die andere, dann aber werd der Moment 
gekommen fein, Jemanden den Kopf damit einzuwer— 
fen.“ Weil nun England weiter kein Schade geſche— 
hen, ſo kann man bei Beurtheilung der explodirten 
feniſchen Revolution nicht ſchadenfroh geſcholten wer— 
den, wenn man es faſt bedauert, daß Lord Ruſſell 
und Compagnie nicht von außerhalb ſo eine kleine 
Depeſche über eine „Question Irlandaise“ erhalten, 
etwa in dem Tone, wie er ſelber ſich in anderer Län— 
der Angelegenheiten miſcht. Die „NA.“ hat zwar 
ſich dieſen Witz erlaubt und den Earl mit ſeinen ei» 
genen Waffen geſchlagen, indem ſie eine Note desſel— 
ben über Polen parodirt hat, deſſen Zuftände das 
„J. de Petersbourg“ fo ähnlich mit denen Irlauds 
gefunden. Der Gebrauch aber, den das „Journ. de 
St. Petersbourg“ von jener Parallele gemacht, ver— 
anlaßt die „Times“ zu lebhaftem Widerſpruch. Sie 
ſagt: Obgleich wir zugeben müſſen, daß es zwiſchen 
unſerem Polen und dem des Zaren viele Berührungs— 
punete gibt, müſſen wir doch in Abrede ſtellen, daß 
unſere Regierungsweiſe irgend eine Aehnlichkeit mit 
der feinen hat. . . Wenn die ruſſiſche Regierung den 
Polen zu beweiſen ſucht, daß ſie durch Verſchmel— 
zung mit der bis jetzt immer ſiegreichen Macht 
ihr eigenes Intereſſe am beſten fördern wuͤr— 
den, ſo haben wir keinen Wunſch, dies Raiſonne— 
ment zu widerlegen. Im Gegentheil, mit Wider 
ſtreben müſſen wir ihm beiſtimmen. Es iſt 
Grund zu glauben, daß alle Hoffnung polniſcher Na— 
tionalität dahin iſt. Der Aufſtand von 1863 
war nur ſtark genug, die Schwäche des Lan— 
des ins Licht zu ſtellen. Der Ausgang hat ge— 
lehrt, daß die Polen von heut zu Tage nichts gegen 
ihre Feinde vermögen. Aber wenn auch Polen gleich 


Irland ſeine Unabhängigkeit verloren hat, müſſen wir 
doch läugnen, daß die Parallele richtig iſt, wenn ſie 
ſo weit geführt wird, wie von dem ruſſiſchen Schrift— 
ſteller. Ruſſiſche Leſer mögen das Irland von 1865 
mit dem Polen von 1863 verwechſeln, aber die Leſer 


der direct noch indireet auch nur eine Erkundigung 
darüber eingezogen haben, ob ſolche Werbungen Aus— 
ſicht hätten, abermals in Oeſterreich geſtattet zu wer— 
den. Wohl aber heißt es, habe er geäußert, daß die 
päpſtliche Regierung gar nicht den Gedanken hege, 
förmliche Werbungen im Auslande zu veranſtalten, 
weil ſie einer größeren Truppenmacht nicht bedürfe, 
dieſelbe auch nicht zu unterhalten vermöge. Alles 
was in dieſer Richtung geſchehen, ſei, daß die Lücken 
in den vorhandenen Bataillonen ausgefüllt werden, 
wozu ſtets eine hinreichende Zahl von Leuten in Rom 
ſelbſt zur Verfügung ſtehe. 

Eine Depeſche aus Rom ſagt, Frankreich habe 
dem Kriegsminiſter angezeigt, daß die franzöſiſchen 
Oceupationstruppen nächſten Jänner in Rom, Givitas 
vechia und Viterbo concentrirt werden ſollen. 

Prinz Humbert hat anläßlich der Auflöſung des 
Lagers von Somma an die Truppen einen Tages— 
befehl gerichtet, in welcher er die Hoffnung ausdrückte, 
die Soldaten würden dem Vertrauen des Königs 
entſprechen, wenn ſein Ruf an ſie ergehen wird, daß 
ſich die Geſchicke Italiens erfüllen ſollen. 

Die jetzige Rolle Italiens in der europäi⸗ 
ſchen Politik iſt, wie die „Italie“ nachzuweiſen ſucht, 
eine ſehr merkbare und bemerkenswerthe; hätte Ita— 
lien ſich zur Entſagung bekehren und einſchüchtern 
laſſen, argumentirt das halbofficielle Blatt, jo hätte 
der Wiener Hof ſeine volle Freiheit gewonnen, Preu— 
ßen zwiſchen zu nehmen und in den deutſchen Klein— 
ſtaaten ſein Uebergewicht zu behaupten. „Die ſcharf 
antiöſterreichiſche Haltung Italiens, trotz des Entge— 
genkommens von Seiten Oeſterreichs, geſtattete Preu— 
ßen, Oeſterreich in Gaſtein zu demüthigen (2) und 
es zu zwingen, auf Anſehen und Einfluß in Deutſch— 
land zu verzichten; die Kleinſtaaten wurden den preu— 
ßiſchen Beſtrebungen gegenüber fo iſolirt, daß fie, 
Baiern an der Spitze, gezwungener Maßen mit Ita— 
lien und Frankreich ſich in gutes Einvernehmen ſetzen 
müſſen, um ihre Poſition behaupten zu können. Ita 


anderer Länder werden dies nicht thun. Es herrſcht 


liens Haltung hat augenſcheinlich auch zu der für 


kamen die Indianer in ihrem Zotteltrab daher, überholten 


mich und waren mir ebenſo bald wieder aus den Augen 


verſchwunden. Es find wahrlich dieſe Indianer ein eigen- 


thümliches und für uns in der Sierra unentbehrliches Volk; 
nicht allein daß ihre Sinne bis zum Extrem ausgebildet 


ſind, beſitzen fie nebſtbei eine Ausdauer und eine Flink⸗ 
heit, von denen man ſich ſchwerlich eine Vorſtellung ma- 
chen kann. Ich habe Gelegenheit gehabt, ihre Elaſticität 
kennen zu lernen und zu bewundern. Ein Hemd und eine 
Hoſe von grober Leinwand, ein Stück Tuch als Mantel, 


Decke ꝛc. und ein Hut! voila tout! Ein ausgehöhlter Kür— 


Doch kehren wir zu Tetela zurück! Als ich an die 
große Baranka zu Tetela kam, ſah ich ſchon, daß die 
Stadt jo gut als eingenommen war, denn dieſe feſte Por 
fition, die uns viel Blut hätte koſten müſſen, war verlaf- 
ſen und das Schießen hörte man nur noch bei Tetela ſelbſt. 
Ich paſſirte die Baranka nicht ohne Mühe, denn der Weg 
war wenigſtens an 10 bis 12 Stellen verbarrikadirt und 
die Barrikaden nur zur Nothdurft von den Indianern en 
passant weggeräumt. Nach einem Ritt von ungefähr einer 
halben Meile bog ich um den Vorſprung eines Berges 
und das berühmte befeſtigte Tetela del oro lag vor mir, 


biß als Zeltflaſche, ſowie Sandalen gehören zum Luxus. 
Sie laufen in der Regel bergauf, bergab in einem kurzen 


Trab, kommen dabei ſehr weit, ohne ſich ſonderlich zu ermü— 
den oder zu erhitzen, ſind in jedem Wetter bei guter Laune 
und vollkommen zufrieden, wenn ſie binnen 24 Stunden 2 


bis 3 Tertillas genießen. Ohne dieſe Hilfstruppen würden 
wir in der Sierra ganz hilflos daſtehen, denn nur ſie allein 
ſind im Stande, die rieſigen Anhöhen zu erklimmen und 
auf ihnen fortzuklettern, indem ſie auf dieſe Art unſere 
Flanken ſichern, was wir mit unſeren Leuten nicht ausfüh— 
ren können; andererſeits gehen ſie nicht vor, wenn unſere 


Truppe nicht folgt, indem ſie nur angeſichts derſelben ſich 
ſicher zühlen. Dies iſt das Verhältniß, in dem wir zuvolens gewöhnen muß, und bei der man die erften Stun— 
den Auxiliartruppen ſtehen und wehe dem Commandanten den die Augen zuzudrücken genöthigt iſt, da eigentlich die 

der an dieſem Verhältniſſe rütteln oder es ganz über den Feindſeligkeit der verſchiedenen Bewohner nur im Einneh- 

Haufen werfen wollte, er müßte traurige Erfahrungen men und Ausrauben eines Ortes ſich gipfelt und da es der 


machen. 


dem Anſcheine nach gänzlich verlaſſen, denn der Kampf 
ſpann ſich auf den dahinter liegenden Anhöhen weiter, wäh: 
rend im Orte ſelbſt Alles ruhig war. Ich trug daher 
kein Bedenken hineinzureiten und fand meine Vermuthung 
beſtätigt. Alles war leer und verlaſſen, nicht allein von 
der Beſatzung, ſondern auch wie es hier zu Lande in der 
Regel geſchieht, von den Einwohnern ſammt Hab und 
Gut. Die Indianer ſind in einer eingenommenen Stadt 
ſehr fleißig mit dem Plündern bei der Hand, ſchlagen alle 
Thüren und Feuſter ein, dringen in jedes Haus, nehmen 
was ihnen gut dünkt und zerſtören das Uebrige. Es ift 
dies eine Eigenthümlichkeit, an die man ſich hier nolens 


macht, ſo kann man immerhin zufrieden ſein, wenn man 
nur den Ort retttet, weil der Indianer zur Brandlegung 
außerordentlich viel Gelüſte zeigt. 

(Fortſetzung folgt.) 


Zur Tagesgeſchichte. 


Ein Gauner verſuchte es vor einigen Tagen in die Schatz 
kammer im Wallfasrtsorte Waria-Zell einzubrechen. Am 1. Okto⸗ 
ber Nachmittags hörte der Meßuer in der Schatzkammer ein eis 
genthümliches Klopfen. Er machte hievon dem Schatzmeiſter die 
Anzeige, welcher ſich ſofort unter das Kirchendach begab und ge: 
rade am Schluſſe des Schatzkammergewölbes bereits ein ſchuhbrei— 
tes tiefes Loch vorfand, durch welches der Raub in der nächſtſol— 

enden Nacht hätte bewerfitelligt werden ſollen. Der Dieb ent— 
wiſchte wahrſcheiulich durch eine behufs der vorgenommenen Kir: 
chenteſtaurirung offengelaſſene Oeffuung. 

Frau Lilla v. Bulyovßky trifft gegen Ende d. Mts. 
in Peſt ein und wird den Winter über daſelbſt verbleiben. Sie 
gedenkt wahrend dieſer Zeit ihr „Reiſetagebuch aus Norwegen“ 
herauszugeben. 

Vom 1. Jänner k. J. erſcheint unter Redaction des Herrn 
H. Schönmann bei Carl Werfer in Kaſchau eine Wochenſchriſt 
„der Leitſtern“ in deutſcher Sprache mit hebräiſcher Schrift. Ber: 
geſtecktes Ziel des Unternehmens iſt den nur hebräiſche Schrift ler 
ſenden Iſraeliten Ungarns, Galiziens, der Bukowina u. f. w. 
ein Organ zur Hebung wahrer Neligiofität und zeitgemäßer Bil⸗ 
dung an die Hand zu geben, und ſoll dieſes Blatt das Wiſſens⸗ 
wertheſte vom jüdiſchen Intereſſe möglichft bieten und ein treuer 
Leiter ſein. Die Probenummer wird mit Ende October ausgege⸗ 


Feind nicht um ein Haar anders, wenn nicht nech ärger 


ben und iſt der Pranumerationspreis auf 4 fl. jährlich ſeſtgeſetzt. 
* leber das Duell, das in Magdeburg zwiſchen dem 


Preußen günſtigen Umſtimmung in Frankreich un 
England beigetragen.“ Die „Italie“ zieht aus die 
ſem Allem den Schluß, daß die deutſchen Mittelſta 
ten ſich jetzt beeilen würden, Italien anzuerkennen, un 
daß die Weſtmächte mit Preußen „eine entſchiede 
Aetion zur Löſung der venetianiſchen Frage“ vorne 
men werden. f 
Laut Nachrichten aus Bukareſt hat ſich d 
Fürſten Cuſa Geſundheitszuſtand gebeſſert. 

Der von Paris ausgegangene Vorſchlag, b 
treffend die Bildung eines europäiſchen Schu 
vereins gegen die Cholera findet den Beifa 
der „Times“, aber das Cityblatt bemerkt dazu: „W 
würden uns nicht wundern, wenn die Diplomatie de 
Vorſchlag mit dem Suezeanal in Verbindung brächt 
und ihn als einen Verſuch betrachtete, Englan 
Straße nach Indien zu beherrſchen.“ Die „Morninz 
Poſt“ räumt ein, daß eine ſanitariſche Adminiſtratie 
einen Nutzen gewähre, will aber nicht, daß dieſel 
einen internationalen Charakter habe. Eine diplom 
tiſche Conferenz ſei unnöthig, an der egytiſchen R 
gierung ſei es, das Erforderliche zu thun. 

Der franzöſiſche Geſandte bei der Pforte, Ma 
quis de Mouſtier, hat Befehl erhalten, vor ſeine 
Abgange nach Conſtantinopel ſich erſt noch beim K 
ſer in Compiegne einzufinden. Es dürfte nicht u 
wahrſcheinlich ſein, daß die Angelegenheiten der D 
naufürſtenthümer und etwaige in Bezug darauf m 
der Pforte zu vereinbarende Schritte, Gegenſtand d 
ſer Beſprechungen des Kaiſers mit dem Geſandt 
ſein werden. 

In Griechenland iſt abermals eine Min 
ſterkriſis eingetreten. Man meldet aus Athen vo 
6. d., daß die Miniſter des Krieges und der Mari 
ihre Demiſſion eingereicht haben. 

Nach dem „Moniteur“ beläuft ſich die Entf 
digungsſumme, welche der Bey von Tunis an 
von ſeinen Beamten mißhandelten Algerier zu zahl 
hat, auf 41.000 Frs. 

Die „Petersburger Zeitung? bringt einen auf 
Cabinet von Waſhington adreſſirten förmlie 
Beglückwünſchungs-Artikel zu der Politik der Ver 
nigten Staaten und hiermit Waſſer auf die Mü 
Jener, welche ſo viel von den intimen Beziehung 
Rußlands zu Amerika zu ſagen wiſſen. 


O. Wien, 13. October. In letzter Zeit tre 
erneut Gerüchte über den Rücktritt des Herrn Ste 
halters von Galizien zu Gunſten des Grafen Gel 
chowski auf und finden auch hier und da in 
Preſſe mit mehr oder weniger Beſtimmtheit ih 
Ausdruck. Von verläßlicher Seite wird indeſſen Y 
ſichert, daß bisher ein ähnlicher Wechſel noch gar m 
einmal Gegenſtand der Combination geweſen iſt 1 
daß die angeblich bevorſtehende Ernennung des Gra 
Gokuchowski in das Bereich jener Erfindungen 
verweiſen iſt, zu welchen auch die Nachricht von 
angeblich in Ausſicht genommenen Ernennung 
Grafen Clam-Martinitz zum Statthalter 
Voͤhmen gehört. — Von ſchutzzöllneriſcher Seite 
den alle möglichen Hebel in Bewegung geſetzt, 
die öffentliche Meinung in Bezug auf den jo wel 
lichen Punct in dem Programme des jetzigen M 
ſteriums: den Abſchluß von Handelsverträgen mit fr 
den Nationen irre zu führen und aus dieſem Pu 
und ſpeciell aus einem etwa bevorſtehenden Hand 
vertrage mit England den volkswirthſchaftlichen R 
Oeſterreichs zu dedueiren. Die Regierung läßt 
indeſſen durch derartige Lamentationen nicht irre 
ren und geht von der unzweifelhaft richtigen An 
aus, daß Oeſterreich das Capital fremder Länder 
gewinnen ſuchen muß. — Der Finanzgebahrun 
Ausweis für Oetober ſieht in dieſen Tagen 
ner Veröffentlichung entgegen; derſelbe nähert ſich 
allen Puncten den vom Reichsrath mit der Negierl 
vereinbarten Poſitionen. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 12. October. Se. k. Hoheit der du 
lauchtigſte Herr Erzherzog Karl Ludwig hat h 
Vormittags in Vertretung Sr. k. k. Apoftolil 
Majeſtät Privataudienzen ertheilt. 


Major a. D. v. Schack und dem Hauptmann Calow flattgefil 
hat, waren theilweiſe unrichtige Nachrichten verbreitet, die auch 
zu berichtigen haben. Die Forderung lautete auf Kugelwechſ! 
zur Kampfunfähigkeit, d. h. bis einer der Duellanten ſo verw 
wäre, daß er ſelbſt oder die Aerzte erklärten, er konnte nicht 
ter ſchießen. Nach einigen gewechſelten Schüffen erhielt der H 
mann Calow eine ſchwere Verwundung im rechten Achſelg 
und Schulterblatt, welche nach mehreren Tagen den Tod 
ſich führte. Von einer Bedingung, daß der Kampf fo lange 
geſetzt werden ſollte, bis einer der Duellanten auf dem Ka 
platze bliebe, d. h. bis einer getödtet oder doch tödtlich verw! 
wäre, war, wie die „Magd. 319.“ hört, nicht die Rede. 

* Die Verlagshandlung Hoffmann und Comp. in Ham 
veranſtaltet eine Geſammtausgabe von Friedrich Hebbel's 
ken in 12 Bänden. Emil Kuh, Hebbel's perſönlicher Freun 
ſorgt den redactionellen Theil des Unternehmens. 

[Geographiſches Rechenexempel.] Das in 
burg erſcheinende ſatyriſch-humoriſtiſche Blatt, „Die Wes 
bringt folgendes Rechenerempel; Schleswig mit Holſtein m 
plieirt, von Danemark ſubtrahirt, von Preußen kronſyndieirt, 
paar Millionen addirt, durch nichts dividirt, was macht das! 
Facit: Nichts! Es geht gerade in Preußen auf! N 

% Die berühmte Tragödin Fr. Adelaide Riſtori wird 
einer italieniſchen dramatiſchen Künſtlergeſellſchaft vom 11. 
10 Vorſtellungen im großen Theater zu Warſchan geben. 

4 Herr Michael Gliszezynski hat die allgemeine L 
turgeſchichte von Johannes Scherer überſetzt und in Wat 
herausgegeben. 

„(Meyerbeer und die Cholera). Die „Chroniqu 
ſicale“ erinnert daran, daß E. de Mireeourt vor einigen J 
in ſeiner Biographie Meyerbers bemerkt hat, nach jeder 
Oper des Maeſtro ſei die Cholera in Frankreich ausgebroe 
im Jahre 1832 (Robert der Teufel), im Jahre 1849 (der 
phet), im Jahre 1854 (Nordſtern). Jetzt abermals nach der 
fanerin“, Welch ein Glück, daß Meyerbeer feine Oper mehr fi 


Ihre Majeftät die Kaiſerin haben der Direetion 
der Mädchenſchule für arme Beamtenstöchter einen 
Betrag von 1000 fl., und dem Offieierstöchter⸗Pen⸗ 
ſionate für mittelloſe brave Mädchen einen gleichen 
Betrag übergeben zu laſſen geruht. 

Se. Majeſtät der Kaiſer Ferdinand und Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin Maria Anna haben dem 
Baufonds der ungariſchen Akademie 4000 fl. geſpen⸗ 
det. Bekanntlich hat Se. Majeſtät bereits 10,000 fl. 
dieſem Zwecke zugewendet. 

In Folge einer telegraphiſchen Berufung iſt vor⸗ 
geſtern Abends Se. Excellenz der Generalmajor Ba- 
ron Philipovich aus Croatien hier eingetroffen. 
Se. Ereellenz wurde geſtern von Sr. k. Hoheit dem 
Herrn Erzherzog Carl Ludwig empfangen. Se. 
Ereellenz wird, wie es heißt, an Stelle des FME. 
Baron Mamula zum Gouverneur in Dalmatien er— 


nannt werden. 

Kronprinz Albert von Sachſen, welcher ſich 
derzeit in Iſchl befindet, wird morgen in Wien ein— 
treffen. 5 

Die regierende Fürſtin von Serbien, M. Obre- 
novits, iſt von Ungarn wieder hier angekommen. 

Der k. k. Geſandte am ſpaniſchen Hofe, Herr Graf 
v. Crivelli, welcher ſeit einiger Zeit in Wien ſich 
befindet, wird demnächſt nach Madrid abreiſen. 

Die redaetionelle Leitung des „Oeſterreichiſchen Volks⸗ 
freund“ iſt von Herrn Gansberger in die Hand des 


Hrn. Pia übergangen. 5 

Nach Berichten aus Prag hat das deutſche Wahl⸗ 
comité den Dr. Eduard Schubert als Landtagscan⸗ 
didaten für die Kleinſeite Prags aufgeſtellt. 

In der am 11. d. Vormittags abgehaltenen erſten 
Sitzung des Centralausſchuſſes des Peſter Comi⸗ 
takes wurden einftimmig die 1861er Vieegeſpäne 
Paul Nyary zum Präſes und Ludwig Beöthy zum 
Vicepräſes dieſes Ausſchuſſes gewählt. 

Der krainiſche Landesausſchuß hat ſich an zwei Mi- 
niſterien mit der Bitte gewendet, das Idrianer Queckſilber⸗ 
Bergwerk nicht zu veräußern, oder wenn die Veräußerung eine 
unabänderlich beſchloſſene Sache wäre, es wenigſtens dem Lande 
Krain zu verkaufen, auf daß ſich nicht Ausländer bereichern, 
die Bevölkerung Idrias aber bei einer ſchnellen Ausbeute 


und Erſchöpfung des Bergwerkes dem Elende preisgeben 


werde. 
Deutſchland. 

Wie der „M. 3.“ aus Hannover, 10. October 
geſchrieben wird, iſt das Verbleiben der gegenwärti⸗ 
gen Miniſter im Amte noch immer zweifelhaft. Neuer: 
dings tauchen ſogar Gerüchte auf, nach welchen auch 
an ein Ausſcheiden der Miniſter des Krieges und der 
Auswärtigen gedacht würde. Für das letztere Mini⸗ 
ſterium ſoll einer der Geſandten Hannovers im Aus⸗ 
lande auserſehen ſein bei der Neubeſetzung des Kriegs⸗ 
miniſteriums aber ſoll auf eine nähere Verbindung 
mit der Generaladjutantur Rückſicht genommen wer— 
den. Was die übrigen Portefeuilles anlangt, jo wer⸗ 


den gerüchtweiſe genannt: Landroſt Bacmeiſter für 
das Innere, Obergerichtsdirector v. Werlhof für den 
Cultus, Oberjuſtizrath Leonhards für die Justiz, Geh. 
Finanzrath Klenck für die Finanzen. Nach dein Sturm, 
welchen ſchon die Ernennung des Grafen Borries zum 
Staatspräſidenten erregt hat, darf man annehmen, 
daß man von einem Eintritt des Grafen in das neue 
Cabinet Abſtand nehmen wird. 8 

Die Nachricht des „Nürnb. Corr.“, daß der baie⸗ 
riſche Staatsminiſter des Innern ſeine Entlaſſung 
eingereicht habe und eine Miniſterkriſis bevorſtehe, 
iſt, wie ein Münchener Telegramm vom 12. d. mel⸗ 
det, unbegründet. 

Mecklenburgiſchen Blättern zufolge iſt in Mecklen⸗ 
burg das Gerücht verbreitet, Preußen wolle eine Ei⸗ 
ſenbahn von Hagenow über Zarrentien nach Ratze⸗ 
burg bauen laſſen, als Etappenſtraße für die preußi⸗ 
ſchen Truppen. 

Die Ortſchaft Kattowitz in Oberſchleſien iſt zur Stadt 
erhoben worden. 5 

Der „Dzienn. pozn.“ glaubt feine neuliche Nachricht 
vom Tode des ehemaligen Inſurgentenführers Taeza— 
nowski dementiren oder doch bezweifeln zu müſſen, 
dem er in Erfahrung gebracht, daß die nächſten Verwand ⸗ 
ten des „Generals“ von dem Tode deſſelben nichts wiſſen. 
(Nach einem inzwiſchen aus Montreaux eingelangten Tele⸗ 
gramm iſt Taczanowski friſch und geſund). 


Verhaegen's Statue enthüllt. Verhaegen war Groß 
meiſter des Franeiskaner-Ordens und Gründer der freien 
Univerſität. Die Feier fand in dem neuen Univerſitätspa⸗ 
laſte zu Brüſſel ſtatt. 

Rußland. 

Die ſogenannte ſibiriſche Verſchwörung, hat, wie 
der „A. 3.“ gemeldet wird, auch in vielen Kreiſen 
des Königreichs Polen eine große Beſtürzung hervor— 
gerufen. Beſtimmtes iſt darüber noch nicht in die 
Oeffentlichkeit gedrungen; was man jedoch glaubwür⸗ 
dig erfährt, iſt Folgendes. In Sibirien befinden ſich 
gegenwärtig einige hundert politiſche Verbannte pol— 
niſcher Nationalität, um deren Befreiung es ſich han— 
delt; jedoch nicht durch Gewaltmittel, die hier unan— 
wendbar find. Einige wenige Gefangene find nach un⸗ 
ſäglichen Mühſalen glücklich entkommen, und durch dieſe 
wurde der Gedanke angeregt worden, die Flucht der Ver— 
bannten durch Beſtechung der ruſſiſchen Aufſichtsbeamten 
möglich zu machen, wobei es ſich vorzugsweiſe um 


auf der Violine fpielt, dann begreift man, daß hie und da ein duelle Anſichten ausdrücken, aus denen keine beumußi⸗ 
Angſtſchrei des ſchoͤneren Geſchlechtes ertönt, und das ſtärkere wi i ur ; ; 
fand itt Auf dem S Bet, ärfere wie genden allgemeinen Schlüſſe zu ziehen ſeien. Was 
end applaudirt. uf dem Schwungſeil leiſtet Hr. Jean Außer- idee Sch be es 
ordentliches. Der Luftfprung des jungen William durch dreiſimmer einzelne Programme ſagen, dennoch gebe e 
Trapeze gelang vollkommen. Heute iſt dritte Vorſtellung; hof⸗gemeinſame Angelegenheiten, und zwar in der prag⸗ 
ee . dee wi = 8 „jest a matiſchen Sauction wie in den Achtundvierziger⸗Ge⸗ 
9 e= . A au Da 5 x 101 
beigegebene hübſche Genrebild von Langer „Ein Wort an den ſetzen. Ei ne Ba rtrauensvell 9 
Miniſter“ wurde recht gut gegeben. Dirertor Blum ſpielte den ten, der keine individuelle Meinungen, ſondern den 
Fürſten Kaunitz mit Würde, Herr Gutmann war ein guter Beſchluß der Nation kundgeben wird. 
aue e ae 
als Portier outrirte ein wenig und Herr Paulmann Fönnte der e, a ee Verfaſſungsentwurf iſt 
als „Oppenheimer“ mehr Mimik entfalten. i mit mehreren Aenderung vorſchlägen vom Landsthing 
4 Aus Drohobyez wird dem „Slowo“ geſchrieben: Der mit 49 gegen 2 Stimmen angenommen worden und 
Namenstag Sr. Majertät des Kaiſers Franz Joſeph 1. wurde vonſgeht nunmehr an einen gemeinſamen Ausſchuß von 
30 Mitgliedeen. ö 


unſerer Gymnaſialjugend in Drohobyez auf jolenne Weiſe ges 
feiert. Am 4. d. um 83 Uhr früh verſammelte ſich die geſammte 
B ⁵ :: ̃ ͤ . ⁵ —⅛ß.GdC.. Ir na Dan nun 
Verantwortlicher Redacteur: Dr. A. Boczek. 
Verzeichniß der Angekommenen und Abgereiſten 


Schuljugend in unſerem mit Blumen und Kränzen künſtlich ger 
ſchmückten ſtädtiſchen „Franz Joſephs-Gymnaſium“. Die Hochw. 
vom 13. auf den 14. October. 
Angekommen find die Herren Gutsbeſitzer: Joſeph Graf Gra⸗ 


die in Oſtſibirien Internirten die ſich nach Amerika 
begeben wollen, handelt. Die Leitung der Angelegen— 
heit übernahm die Emigration, der es auch gelang, 
bedeutende Geldmittel zuſammenzubringen. Der Plan 
war, die Aufſichtsbeamten ſo reichlich zu belohnen, 
daß ſie in Amerika, wohin ſie die Verbannten beglei⸗ 
ten ſollten, ein ſorgenfreies Leben führen können. Die 
bekannte Beſtechlichkeit der niederen ruſſiſchen Beam— 
ten, die ihren Grund in der ſchlechten Beſoldung hat, 
ließ das Gelingen dieſes Planes als wahrſcheinlich 
erſcheinen; indeſſen wurden die Behörden durch eine 
Denunciation von dem Vorhaben iu Kenntniß geſetzt, ſo 
daß die Ausführung vereitelt werden konnte. Das Des 
nuneiationsweſen ſteht nämlich in Rußland und Polen 
in vollſter Blüthe, und eben dadurch, daß die Denun— 
cianten auf das allerſplendideſte belohnt werden, er— 
halten die ruſſiſchen Behörden von jedem Vorhaben 
rechtzeitig Kenntniß. Da nun aber überall die wohl: 
habenderen Polen zu dem beabſichtigten Befreiungs⸗ 
werk beigeſteuert haben ſollen, ſo iſt die Beſorgniß 
vor den Folgen eine ziemlich allgemeine. 

Der ruſſiſche Reichsrath hat das Geſetz in Betreff 
der Organiſation amerikaniſcher Colonien und der 
Nevifion der Statuten der ruſſiſch-ſamerikaniſchen 
Geſellſckaft angenommen und der Kaiſer Alexander 
dasſelbe ſanctionirt. 

Von Al. Herzens „Glocke“ (Kolokol) erſchien ſeit meh— 
reren Jahren bekanntlich auch eine franzöſiſche Ausgade in 
Brüſſel. Dieſelbe hat nun aufgehört. An ihre Stelle 
tritt eine Revue in Monatsheften, welche alle aus der ruſ⸗ 
ſiſchen Buchdruckerei in Genf hervorgegangenen Artikel fran 
zöſiſch widergeben ſoll. Die ruſſiſche Ausgabe des „solo: 
kol“ erſcheint bereits ſeit dem 25. Mai nicht mehr in Lon— 
don, ſondern in Genf. 

Amerika. 

Nachrichten der „Eſperanza“ aus Hayti zufolge hat- 
tendie Empörer bei Nacht durch Ueberrumplung das Fort 
St. Michel im Hafen von Cap-Hayti genommen und 
die Truppen des Praſidenten Geffrard gezwungen, das 
Bombardement einzuſtellen. In der Nacht hatte man 
den dringendſten Bedürfniſſen mit Hilfe kleiner Fahr— 
zeuge abgeholfen, die bei Nacht die Blocade foreirten. 
Das Bombardement hatte in der Stadt erſt drei oder 
vier Menſchen getödtet, viele aber waren vor Furcht 
oder Hunger umgekommen. Die meiſten Einwohner 
von Cap⸗Hayti ſchwebten in großer Gefahr; fie wa⸗ 
ren genöthigt, ſich in ihren Häuſern zu halten, da ſie 
ſtets von der Bevölkerung bedroht wurden, die größ- 
tentheils aus Weibern beſteht, die mit langen Bam⸗ 
busſtangen, an deren Ende ein Meſſer angebracht, be⸗ 
waffnet waren. Die Rebellen haben aus der Woh⸗ 
nung des engliſch-amerikaniſchen Conſuls drei Officiere 
Geffrard's hervorgeholt, die kaltblütig hingeſchlachtet 
wurden. Die Rebellen waren entſchloſſen, fortzufah— 
ren, Widerſtand zu leiſten, da die Kräfte der Regie— 
rung durch Todesfälle und Deſertion ſehr geſchwächt 
worden waren. a 

In Betreff der feniſchen Bewegung in Rord⸗ 
amerika bringt der „Gourrier des Etats Unis“ fol⸗ 
gende Mittheilung: „Zu St. Louis ward durch die 


nach. Fenier dieſer Stadt und der umliegenden Grafſchaf' Gulden öster. Währ.): Ein Megen Weizen 3.20 — Roggen 2.30 Windiſchgratz 


ten ein großer Ball gegeben. Unter den Eingelade— 
nen figurirten die Generale Sherman und F. Blair, 
die dem Feſte beiwohnten und das Abzeichen der Ge⸗ 
ſellſchaft trugen. Der hauptſächlichſte Zwiſchenfall 


Gymnaſial-Katecheten beider Ritus hiellen vor den verſammelten 
Schülern dieſer Feier entſprechende Anreden, wornach ſich die ge: 
bowski aus Warſchau. Stanislaus Biakobrzeski aus Galizien, 
Ludwig Koztowski aus Polen. Valeria Nitſch aus Czucza. 


ſammte Jugend mit ihren Vorgeſetzten zu einem feierlichen Got⸗ 
Abgereiſt ſind die HH. Gutsb.: Ludwig Bronikowski, Ludwig 


lesdienſt begab, welcher mit Abſingen des „Mnohaja lita“ für Se. 
Majeſtät ſchloß. Abends desſelben Tages wurde das Schulgebäude 
Skrzynski, Franz Graf Mycielski nach Galizien. Guſtav Bie⸗ 
niaszewski nach Wysoka. 


lluminirt und von den verſammelten Bewohnern ſowohl der Stadt 
als auch der nahe gelegenen Dörfer einige rutheniſche Lieder ab⸗ 
geſungen. 

„Am 11. d. Abends um 9 Uhr iſt die im Kenther Podleſie 
gelegene Scheuer der Hanni Berglmann ſammt dem darin ver⸗ 
wahrt geweſenen Getreide und Heuvorrathe ein Raub der Flam⸗ 
men geworden. Sowohl die Scheuer als die Vorräthe waren ge⸗ 
gen Feuerſchaden verſichert. Der Schaden beträgt beiläufig 500 fl. 
Die Entſtehungsurſache dieſes ſeit dem 26. Auguſt in Kenty bereits 


Wiener Börse - Bericht 
vom 12. October. 
Offentliche Schuld. 


zum viertenmale ausgebrochenen Brandes iſt nubekannt. A. Ses Staales. Geld Maark 
4 Die Schulen im abgebrannten Buczacz, namentlich das In Oeſtr. W. zu 5% für 100 fl. „ 62.15 2.30 
vierclaſſige Gymnaſium, der Präparandenenrs und die Normal- Aus dem National⸗Anlehen zu 5 ¼ für 100 fil. 
ſchulen find dem „Stowo“ zufolge, ſeit 5. d. nach einem abge⸗ mit Zinfen vom Jänner — Juli. 70.50 70.60 
haltenen Gottesdienſte wieder eröffnet worden. Die Zahl der bis vom April — October 79.40 70.50 
zu dieſem Tage eingeſchriebenen Schüler beträgt 332. Metalliques zu 5% für 100 fl. . . 60 40 66 50 
»Man ſchreibt uns aus Lemberg, daß die von der Stadt dtto „ 4½ % für 100 fl. 388.50 88 75 
in Sachen der Lemberg-Tarnopoler Bahn an die Regierung ger mit Verloſung v. J. 1839 für 100 fl. 136.50 137 — 
richtete Vorſtellung den Erfolg gehabt, daß in das Regierungs⸗ „ 1854 für 100 fl. 80 50 81.— 
Project die Clauſel aufgenommen wurde, der Bahnhof müſſe ſo „ 1860 für 100 fl. 9150 91.75 
nahe als möglich dem Centrum der Stadt errichtet werden. Dem Prämienſcheine vom Jahre 1864 zu 100 fl.. 7630 76.40 
Erzbiſchof Litwinowiez wurde vom Stadtrathe der Dank für ſeine 5 8 1 „ zu 50 fl. —.— — 
te Angelegenheit an den Tag gelegten Bemühungen aus: Como-Mentenſcheine zu 42 L. austr. . 18.— 18 2⁵ 
geſprochen. 0 B. er Jronländer. 
4 Das für das rutheniſche Gymnaſium in Lemberg be⸗ e 
ſtimmte Lehrbuch der Geographie iſt bereits in Kolomea er- von Nieder-Oſter. zu 5% für 100 fl. — 83.— 
ſchienen. von Mähren zu 5% für 100 fl. 79.— 79.50 
— on Sqcÿlieſien zu 5¼ für 100 fl. . . . dr 88.— 
3 a 2 von Steiermark zu 5% Kan JJ. 
2 2 von Tirol zu 5% für 100 fil. EL —.— — 
Handels⸗ und Bürſen⸗Nachrichten. von Kärnt Krain u. Küſt. zu 5% für 100 fl. 88.50 92.— 
Breslau, 13. Oetober. Private Notirungen. Preis für er von Ungaru zu 5% für 100 fl.. lm 2450 
nen preußiſchen Scheſſel, d. i. über 14 Garnez, in preußiſchen von Temeſer Banat zu 5% für 100 fl... 69.25 70.25 
Silbergroſchen — 5 fr. o. W. außer Agio: Weißer Weizen 59 — 23, von Croatjen und Slavouten zu 5½ für 100 fl. 72.— 23.— 
gelber 57 71. Reggen 49 —53. Gerſte 35—42. Hafer 25—29, von Galizien zu 5 für 100 fl. e 
alen 54 - 68. — Raps (per 150 Pfund Brutto) 254 — 275. ßvon Siebenbürgen zu 5% für 100 fl.. 66 50 67.— 
Winterrübſen (per 150 Pfd. Brutto) 244—258. — Sommerrübſenſvon Bukowina zu 5% für 100 fl.. 68.50 69.— 


Actien (pr. St. 
der National bannen 777.— 779. 
der Credit-Anſtalt zu 200 fl. öſtr. W. 1692 169.40 


(per 150 Pfund Brutto) 200 — 214. 
Wien, 13. October, Abends. [Czas.] Nordbahn 1637. — 
Credit⸗Aetien 170.—. — 1860er Loſe 85.80. — 1864er Loſe 76.80. 


Paris, 13. October, 34 Reute bei Schluß 67.95. der Niederöſt. Escompte⸗Geſellſ. zu 500 fl. oͤ. W. 582.— 584.— 
Berlin, 12. October. Böhmiſche Weſtbahn 72. — Galiziſche der Kaiſ. Ferd. Nordbahn zu 1000 fl. G. M. . 1638, 1640. 
88.— Staatob. 1063. — Freiwill. Anlehen 1003. — 5 Met.ſder Staats⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zu 200 fl. CM. 
614. — Nat.⸗Anl. 65. — Credit⸗ Loſe 72. — 8ober⸗Loſe 783. oder 500 Fr. „ N TA 
7 — 1864er Silber⸗Aul. 708. — Credit⸗Actien der vereinigten ſüdöſter. lomb.⸗ven, und Centr.⸗ital. 
83. — Wien 924. 2 Eiſenbahn zu 200 fl. öſtr. W. oder 500 Fr.. 186.50 187.50 
Frankfurt, 12. October. öpere. Metall. 59. — Anlehen vomſder Kaiſ. Elifabeth Bahn zu 200 fl. CM. 124.— 126.— 


Jahre 1859 714.— Wien 107.37. — Bankactien 828. — 1854er 


der galiz. Karl Ludwigs-Bahn zu 200 fl. CM. 2 
Loſe 724. — Nat.⸗Anlehen 623. Fand f 1 17 0 


8 4 \ ih; 188.50 188.75 
— Credit⸗Aetien 182. — 186 0erſder Lemberg⸗Czernowitzer Eiſenb.⸗Geſ. zu 200 fl. 


während des Abends war eine kriegeriſche Rede des. maare. — Kaiſerliche Dukaten 5.17 


Frankreich. \ 2 J 
N Herrn Blair, worin er die Fenier aufforderte, ihre 


Paris, 12. October. Der Abend - „Moniteur“ 


Vorbereitungen fortzuſetzen, bis der Augenblick des 
Handelns gekommen ſei. Der General bemerkte hierzu 
wörtlich: Der Feind Irlands ift der Feind Amerika's, 
und wenn die Zeit gekommen ſein wird, daß Ihr 
mit Eurem alten Unterdrücker abrechnet, ſo werden 
wir Amerikaner neutral ſein . . . . neutral nach eng— 


meldet: Der Kaiſer, die Kaiſerin und der kaiſerliche 
Prinz ſind heute Mittag in St. Cloud eingetroffen. 
Bei der kaiſ. franzöſiſchen Commiſſion für die Pariſer 
Ausſtellung im Jahre 1867 ſoll eine internationale wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Commiſſion eingeſetzt werden. 
Schweiz. f 
Die Nr. 79. der in Bendlikon erſcheinenden „Ojezyzua“ 
vom 1. d. bringt an der Spitze ihres Blattes folgende 
Bekanntmachung von Seiten der Redaction: „Die Her⸗ 
ausgabe der „Ojezyzuna“ wird auf kurze Zeit ſuspendirt. 
Wir werden nicht ermangeln über ihr weiteres Erſcheinen 
die Leſer zu benachrichtigen.“ Damit hängt wohl die 
Mittheilung des Züricher Corr. des „Dzien. Warsz.“ 
zuſammen, daß Giller eine Depeſche nach der andern in 
verſchiedene Gegenden, meiſtens nach Galizien und Poſen 
verſendet, mit dem Aufruf die „Ojczyzna“ zu unterſtützen. 
Spanien. er. 
Wie der „Telegrafo de Barcelona“ meldet, 9 5 
* normale Zuſtand et Vom 1. November 1866 wurden die Amtsſtunden bei den 
ergeftellt worden. Die dortigen Blätter verb k. k. Steuer ämtern an Werktagen von 8 Uhr früh bis 2 Uhr 


liſcher Art und Weiſe! Möge ſich England dies ge— 


Krakau, den 14. October. 

»Wie die „Wiener Ztg.“ meldet, hat Se. k. k. Apoſtoliſche 
Majeftät mit allerhöchſter Entſchließung vom 8. October d. J. 
dem galiziſchen Gutsbeſitzer Felir Grafen Morski das Ritter⸗ 
kreuz des Leopold-Ordens taxfrei allergnädigſt zu verleihen ge: 
ruht. Als vor Kurzem Graf Morski unter den Gründern einer 
Immebilienbank genannt wurde, behauptete der „Czas“ ſteif und 
feſt, es gebe keine Grafen Morski! Wir enthalten uns jeder wei⸗ 


chen die Proelamation des Generals Zapatero, len aut ge feſtgeſetzt, während welcher Zeit Empfaͤnge und Aus— 
wel ie Civilbebör jeder in ih wöhnlichenſgaben geſchehen werden, 8 2 
che die Civilbehörden wieder in ihre ge ö @ Bas eanitibrififehe Kl. chlatt wetteiferte geſtern in den kühn⸗ 


Functionen eingeſetzt werden. Gleichzeitig hat er det 

ordnet, daß die Unterſuchungen über die Vorgänge 

jetzt wieder den gewöhnlichen Gerichten überwiesen 

8 weiter von den Militärgerichten fortgeführt 
erden. 


Verſchlingungen. Der kleine 
des liegenden Jones Kunſt⸗ 

Er ſpielt Ball 
auf einer Kugel 
ein wahres 


ſten Evolutionen und unbegreiflichen 
William macht auf den Fußſohlen N 
ſtücke, die man ſehen wuß, um fie zu begreifen. 
mit ſeinem elaſtiſchen Körper, rollt mit Jones 

herum und iſt auf der „phänomonenalen Perche“ 
Phanomen von einem Cautſchuemann. 1 ö 
dem Doppeltrapez mit Jean in ſchwindelnder Höhe blos mit 
ſonſt zu halten, 


Belgien. 0 
In Brüſſel würde am Nachmittage des 9. Oetoberſeinem Fuß auf dem Trapez ſteht und ohne ſich 


Wenn Herr Jones auf 


Loſe 788. - 186 ler Loſe 823. — Staatsbahn —. — 1864er 5. W. in Siber (20 Pf. St.) mit 353 Einz. 77.— 78.— 
Silber-Anl. 703. — American. 71. a A der priv. boͤhmiſchen Weſtbahn zu 200 fl. ö. W. 153.50 154.— 
Hamburg, 12 October. Nat.⸗Aul. 64. — Credit⸗Actien 763. [der Süd⸗nordd. Verbind.⸗B. zu 200 fl. EM. . 11325 113.75 
— 1860er Loſe 703. — American. 643. Wien —. der Theisb. zu 200 fl. CM. mit 140 fl. (70% ) Einz. 147.— 147.— 
Paris, 12. October. Schlußcourſe: 3percent. Rente 67.92. der öſterr. Donau⸗Dampfſchiffahris-Geſellſchaſt zu 
— Alpere. Rente 96.50. — Staatsbahn 401. — Credit⸗Mobilier 500 fl. MWM. RE ve AO 
860. — Lombard 445. — Oeſter. 1860er Loſe ——. — Piemont. des öſterr. Lloyd in Trieſt zu 50 fl. EM. . . 220.— 22 
Rente 65.35 — Conſols 89}. 8 der Wiener Dampfmühl⸗Actien-Geſellſchaft zu 
Paris, 12. October. Dem Wochenausweis der Bank zu⸗ 500 fl. ftr. WW. 
folge haben ſich vermehrt: Das Portefeuille um 30, 200.000, dielper Oſen-Peſther Kettenbrücke an 500 fl. EM. 370.— 376. 
Bankbillets um 104, der Treſor um 203 Millionen Fr.; vermin⸗ Pfandbriefe ; \ 
dert haben ſich: der Metallvorrath um 333, die Privatconti umſ der Nationalbank 10jährig zu 5% für 100 fl.. 104.— 104.50 
24) Millionen Fr. 0 , . auf C.⸗M. Uverlosbar zu 5% für 100 fl. 9270 92.90 
5 SB ok Die Nationalbank hat den Discont) auf oͤſterr. W. verlosbar zu 5% für 100 fl.. 88.25 88.40 
auf & Percent erhöht. iz. Credit⸗Anſtalt öſtr. W. zu 4% für 3 SER: 
vu ier 12. e, (Bannivollumartt) une 20.000 ee, Bee Fer 1 5 e e 
Ballen. — Upland 28. — Fair Dol. 1. Mibdl. Fair Dholl.ſder Credit-Anſtalt zu 100 fl. öſtr. W. 117.50 17.75 
121. — Middl. Dholl. 163. — Bengal 18. — Oomra 19. — Donau⸗Dampfſch.⸗Geſellſchaft zu 100 fl. CM. 17.50 a 
Aegypt. 24. — Seinde 14. 4 Trieſter Stadt Anleihe zu 109 fl. CM. 108.— 109.— 
Kolbuszow, 10. Oct. Auf dem geſtrigen Markte ſtellten ſich zu 50 fl. EM 48.50 49. 
die Durchſchnittspreiſe folgendermaßen heraus: Ein Metzen Weizen Stadtgemeinde Ofen zu 40 fl. öfte W. 22.— 23.— 
3.— — Korn 2.— — Gerſte 1.05 — Hafer —,90 — Buchweizen] Eſterhazy zu 40 fl. CGMze . e 
—.— — Erbſen —.— — Erdäpfel —.40. — Eine Klafter hartes Salm zu 40 fl. „ 
Holz 0.20, weiches 4.50. — Ein Zentner Futter⸗Klee —.— — Palſfg an 40 ll... 
Ein Zentner Heu 1.20. — Stroh —.85 fl. öſterr. Währ. Clary zu 40 fi 8 22.— 23.— 
Glogau, 10. October. Die heutigen Narktpreiſe waren (in. St. Genois zu 40 fl. „ 2 22— 22.50 
Gerſte 1.80 — Hafer 1.20 — Erbſen 3.— — Bohnen —.— Waldſtein 1 2 2 x ER re 18 — . 
— Hirſe 2.30 — Buchweizen —.— —_ Kukurutz —.— — Erd- Keglevich zu 10 fl. „ BEER: 12— 12.50 
apfel —.50 — 1 Klafter hartes Holz 7.50 — Weiches 4.50. — K. k. Hoſſpitalfond zu 10 fl. öferr. Wahr. 11.50 11.75 
Ein Zentner Futterklee —.— — Heu 1.20 — Stroh 1.—. Wechſel. 3 Monate 2 3 
Lemverg, 12. October. Holländer 8 21 Bank (Platz-) Sconto 
\ eld, 5.23 W. — Ruſſi Augsburg, für 100 fl. füddeutſcher Währ. 6% .. 91.30 91 
ſcher halber Imperial 8.96 G., 9.08 W. — Huf. Silber- Ru. Frankfurt a. M., für 100 fl. Fühlen. Mahr 6% 8 9140 9180 
sel ein Stück 1.08 G., 1.71 W. — Ruſſiſcher Papier⸗Rubel ein Hamburg. für 100 M. B. 6% 81.20 81.30 
Stück 1.41 G., 1.42 W. — Preußiſcher Courant⸗Thaler ein StückſLondon, für 10 Pf. Sterl. 7% . 2. 108.70 10885 
162 G., 1.64 W. — Gal. Pfandbriefe in öſtr. W. ohne Coup. Paris für 100 Francs 5% x ee 43.30 4335 
67.30 G., 67.88 W. — Gal. Pfandbriefe in EM. ohne Coup. . Cours der Geldforten. > 
70 54 G., 71.10 W. —Galiz. Grundentlaſtungs Obligationen ohne Durchſchuitts⸗Cours Letzter Gon 
Coup. 70.03 G., 70.63 W. — National-⸗Aulehen ohne Coup. 70.08 f. f. fl fr 1. . 
8. 20.07 u al. Kur eudwige-Eiſenbahn⸗Aetten 188.67 Kaiſerliche Münz-Dukaten . 521 523 5 28] 524 
H. 190.67 M. Fr 7 a — 
Krakauer Cours Au en Bi wende Silber Krone 3 = 5 ee 5 bi nähe 
für fl. 100 fl. p. 113 verl., ez. — Vollwichtiges neues]! D 7 8 7 
Silber für ft. p. 100 fl. p. 121 verl. 118 gez. — Poln. Pfand⸗ Einer Juppelale 2 
briefe mit Coupons fl. p. 100 fl. vol. 85 verlangt, 83 bez. — Silber — — —— 10885 109 25 


polu. Banknoten für 100 fl. öſt. W. fl. poln. 470 verl., 460 bez 
Ruſſiſche Silberrubel für 100 Rubel fl. öſterr. W. 144 verl., 
140 bez. — Preuß. oder Vereinsthaler für 100 Thaler fl. 8. W. 
162} verl, 1604 bez. — Preuß. Cour für 150 fl. öſt. W. Thaler 
93] verl., 523 bez. — Neues Silber für 100 fl. öſterr. Währung. 
1091 verl., 108} bez. — Vollw. oͤſterr. Rand⸗Dukaten fl. 5.23 verl. 
3.13 bez. -- Napoleondors fl. 8.85 verl., fl. 8.70 bez. — Ruſſi⸗ 
ſche Imperials fl. 9.— verl., fl. 885 bez. — Galiz, Pfandbrieſe 
nebſt lauf. Coup. in ö. W. 68.75 verl. 67.75 bez. — Gal. Pfandbriefe 
nebſt laufenden . in ee 1 HZ ei - eg 
jr „Obligationen in öͤſterr. rung fl. 73.— 7 
„ ur Carl Ludwige Bahn, ohne Coupons fl. 
öſtr. Währ. 192.— verl., 188. — bez. 


—̃ — — — 


Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
vom 10. September 1865 angefangen bis auf Weiteres 
Kraft ch Wi one I 
von Krakau na ien 7 u. „Früh, 3 U. 30 M. Nachm.; — 
nach Breslau, nach Oſtrau und über Od 5 
Preußen und nach Warſchau 8 Uhr Vormittags; — nach 
Lemberg 10 uhr 30 Min. Vorm, 8 uhr 30 Minnuten 
Abends; — nach Wieliezka 11 Uhr Vormittags. 
von Wien nach Krakau 7 Uhr 15 Min. Früh, 8 Uhr 30 Mir 
nuten Abends. 
von Oſtrau nach Krakau 11 Uhr Vormittags. 
von Lemberg nach Krakau Uhr 20 Min. Abends und 5 Uhr 
10 Min. Morgens. 
Ankunft 
in Krakau von Wien 9 Uhr 45 Min. Früh, 7 Uhr 45 Min. 
Abends; — von Breslau 9 Uhr 45 Min. Früh, 5 Uhr 21 
Min. Abends; — von Warſchau 9 Uhr 45 Min, Früh: — 
von Oſtrau über Oderberg aus Preußen 5 Uhr 27 Minut, 
Abends; — von Lemberg 6 = 11 Min. Früh, d Uhr 
51 Min. Nachm.; — von Wieliczka 6 uhr 15 Min Abende. — 
Lemberg von Krafau 8 Uhrz2 Min. Früh, 9 Uhr 40 Mir 
nuten Abends. 


Neueſte Nachrichten. 

Wien, 13. October. Se. Majeftät der Kaiſer 
wird erſt Sonntag, den 15. d., von Iſchl abreiſen. 
755 Majeſtät der Kaiſer erfreut ſich des beſten Wohl— 
eins. 

Peſih, 13. October. „Peſti Naplo“ erklärt zur 
Beruhigung der Wiener Blätter, daß die verſchiede— 
nen Deputirten-Programme und Reden blos indivi— 


vl 


Amtsblatt. 


3. 27053. Kundmachung. (1028. 3) 

Zur Hintangabe der bei dem heiligen Geiſtſpitals Ge ⸗ 
bäude in Krakau auszuführenden Herſtellungen wird die 
Lieitationsverhandlung bei dem ſeientifiſch⸗ techniſchen De⸗ 
partement in Krakau am 16. Detober 1865 vorgenom⸗ 
men werden. 

Die Grundlage derſelben bildet der adjuſtirte Koſten⸗ 
anſchlag vom 9. Juli 1865 mit dem Fiskalbetrage von 
715 fl. 10 kr. 5. W., dann die allgemeinen und ſpeeiel⸗ 
len Baubedingniſſe. 

Jeder Licitant hat vor Beginn der Lieitation eine 
10% Caution von 72 fl. ö. W. im Baaren oder in Staats⸗ 
papieren nach dem börſenmäßigen Curſe zu erlegen, welche 
vom Erſteher zurückbehalten; den übrigen Licitanten aber 
nach der Licitation zurückgeſtellt wird. 


November 1865, und in Tarnow am 7. November 1865 


als dem feſtgeſetzten Präeluſivtermine, bei der Tarnower 
Kreisbehörde zu überreichen. len Beiſein der erſcheinenden Offerenten und zweier Zeugen 
Acht Tage nach dieſem Termine werden die Offerten vorſchriftsgemäß eröffnet werden u. z. in Wadowice am 
in Gegenwart der erſcheinenden Offerenten und zweier Zeu⸗ 7, in Krakau am 8. November 1865. Nachträgliche An. 
gen, und zwar bei der Kreisbehörde in Krakau am 8. bote werden nicht berückſichtigt werden. 
Was hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Von der k. k. Statthalterei Commiſſion. 


vorſchriftsgemäß eröffnet werden. Auf nachträgliche An⸗ 


bote wird keine Rückſicht 3 werden. Krakau, 7. October 1865. 
Was hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. . 
Von der k. k. Statthalterei⸗Commiſſion. 3. 12341. Kundmachung. (1037. 1-3) 


Krakau, 5. October 1865. Zur Wiederverpachtung der Propinationsgerechtſame 
auf der Staatsdomäne Jaworzno für die Zeit vom 1. 
Dezember 1865 bis Ende Dezember 1866 wird bei der 
k. k. Finanz⸗Bezirks⸗Direction in Krakau am 31. October 
1865 eine Goneurrenz + Verhandlung mittelſt ſchriftlicher 
Offerten ſtattfinden. 

Der Ausrufspreis des einjährigen Pachtzinſes, von 
welchem 10% als Vadium zu erlegen ſind, beträgt 8526 


N. 27022. Kundmachung. (031. 3) 

Zur Sicherſtellung der Deckſtofflieferung im Podgö⸗ 
zer Straßenbaubezirke für die drei auf einander folgenden 
Jahre 1866, 1867 und 1868 wird die Offertenverhand⸗ 
lung bei der Wadowicer und Krakauer Kreisbehörde vor 
genommen werden. 


Die Lieitation beginnt um 11 Uhr Vormittags und 
wird mit Schlag 5 Uhr Abends abgeſchloſſen werden, wor- 
nach kein weiterer Anbot angenommen werden wird. 

Der diesfällige Koſtenanſchlag und die Bedingungen 
können jederzeit im feientifilch = techniichen Departement der 
k. k. Statthalterei-Commiſſion eingeſehen werden. 

Von der k. k. Statthalterei⸗Commiſſion. 

Krakau, 5. Oetober 1865. 


Obwieszezenie. 

Celem wypuszezenia W przedsiebiorstwo budowy 

w szpitalu sw. Ducha, odbedzie sie w scientifiezno-tech- 
nieznym departameneie publiezna lieytacya w dniu 16 
pazdziernika 1865 r. 
Podstawe do takowej stanowia stwierdzony koszto- 
rys 2 dnia 9 lipea 1865 w kwocie ſiskalnéj 715 Ar. 
10 kr. w. a., jakote2 ogölne i szezegölne warunki bu- 
dowy. 

Ched lieytowania majacy ma przed rozpoezeciem 
lieytaeyı zlozy& 10% kaueya w kwocie 72 Ar. w go- 
töwce lub w päpierach krajowych wedlug kursu obli- 
ezonych. . 

Kaucya ta zatrzyma sie przedsiebiorey, ktöry sie 
przy lieytaeyi utrzyma, innym zas licytujacym po ukon- 
ezeniu lieylacyi zwröcona zostanie. 

Lieylacya rozpocznie sie o 11 godzinie przed po- 
ludniem, zawarta zas zostanie z uderzeniem 5 godziny 
wieezorem, po ktörym .czasie zaden dalszy wniosek 
przyjetym nie bedzie. 

Dotyezacy kosztorys, jakotéz warunki budowy w kaz- 
dym ezasie w biörze departamentu budownietwa e. k. 
komisyi namiestniezej przejrzane by& moga. 

d e. k. Komisyi namiestniczéj. 

Kraköw, 5 pazdziernika 1865. 


N. 21531. 


werden. 
Das tiesfällige Erforderniß pro 1866 betrifft: 


1. Im Sandezer Kreisantheile: 


a) 
dem Flskalpreiſe von 11.362 fl. 50 kr. 


men mit dem Fiskalpreiſe pr. 1273 fl. 20 kr. 


Zuſammen daher 4810 Prismen mit 12635 fl. 70 kr.“ 
für die Karpathen -e 
Hauptſtraße 790 Prismen mit dem Fiskalpreiſe von 


. Sm Tarnower Kreisantheile, 


Fi kr. 


Die gedruckten allgemeinen und lithographirten ſpe⸗ A 
eieflen Bedingniſſe können bei der Sandezer und Zarno-) My 
wer Kreistchörde, dann auch bei dem Sandezer Straßen 


baubezirksamte jederzeit eingeſehen werden. 


Unternehmungsluſtige werden hiemit eingeladen, ihre 
mit dem 10% Vadium belegten Offerten für die Deck. OR 
ſtofflieferung im Sandezer Kreisantheile längſtens bis zum S 
31. Octeber 1865 bei der Sandezer, und bezüglich der 
im Tarnower Kreisgebiete zu beſorgenden Lieferung bis zun DS 
30. October 1865 als dem feſtgeſetzten Präeluſivtermine bei Ex 


der Tarnower k. k. Kreisbehörde zu überreichen. 
Acht Tage darnach werden die Offerten in Gegenwart 


der erſcheinenden Offerenten und zweier Zeugen vorſchrifts“ Xen 
3 . * d — — 2 
gemäß eröffnet werden, u. z. bei der Sandezer Kreisbehörde X 


Nach Ber. 


am 8., bei der Tarnower am 7. November 1865. 
trägliche Anbote werden nicht berüchſichtigt werden. 
Was hiemit zur allgemeinen Kenntniß gebracht wird. 
Von der k. k. Statthalterei-Commiſſion. 
Krakau, am 6. October 1865. 


(1030. 3 


Nr. 23407. 


Kundmachung. 


5 "” 481 2 . 2 
Zur Sicherſtellung der Deckſtofflieferung im Tarnower Dom, 300 000 Gulden öſterr eichiſchel hrung 
Straßenbaubezirke auf die drei nach einander folgenden a a 
Jahre 1866, 1867 und 1868 wird die Offertverhandlungſf erreichen. 
bei der Krakauer und Tarnower Kreisbehörde vorgenem-| FE) 5 
men wer r h f Dt U b 
Das diesfällige ehe pro 1866 W f Das Los koſtet 3 Gulden di * 1 hr. \ 
1. Im Krakauer Kreisantheile: für die Wiener Haupt- BZ BR, 
3 107 eee Siskalpreiſe von Da es ſich um die Förderung fo gemeinnütziger Zwecke handelt, und da den Los-Abnehmern die Erreichung bedeutender Ge- 
ee ee | winnſte in Ausſicht geſtellt ift, fo gibt ſich die k. k. Lotto-Gefälls-Direetion der Hoffnung hin, daß dieſe Lotterie ſich derſelben Pc) 
a) für die Wiener Hauptſtraße 620 Priemen mit dem regen Theilnahme zu erfreuen haben wird, wie die bisher ſtattgefundenen Staats⸗Wohlthätigkeits-Lotterien. N 
Fiskalpreife von 2642 fl. 30 kr. 9 
b) für die Jasleer Verbindungsſtraße 1900 Prismen Von der f f Lotto a Gefälls -Direction WB; 
mit dem Fiskalpreiſe pr. 2933 fl. | 23 ix 85 Ri Sa 
2320 Mriamen wit Ke ure ur ' 1 3 ! mt A1 its - SI“ 
— 2320 Prismen mit dem Fiskalpreiſe pr. Abtheilung der Staats-Lotterien für gemeinnützige und Wohlthätigkeits⸗ Zwecke. 2 
5575 fl. 30 kr. BC 
Die gedruckten allgemeinen, und lithegraphirten fpe«, 8 1 1 Wien, am 18. September 1865. CR 
ciellen Bedinguiſſe können bei der Krakauer und Tarnower 8 . 8) i P ER 
Kreisbehoͤrde, wie auch bei dem Tarnower Straßenbaube⸗“ 88 
zirksamte jederzeit eingeſehen werden. f 1 Friedrich Schrank, a: 
Unternehmungeluftige werden hiemit eingeladen, ihre E . . Regierungsrath und Lotto-Direetious-Vorſtand. N 
mit dem 10% Vadim: — Offerten für die Deck EN 
ſtofflieferung im Krakauer Kreisantheile längſteus bis 31. „e 
October 1865 bei der Krakauer und bezüglich der Livfer Pe 28 7 5 DE ERT: ER RZ & a 288 N A 28 258 22 Di A ER 
rung im Tarnewer Kreisgebiete bis 30. October 1865 ee . 8 N 
ruck und Verlag des Carl Budweiser. 


Kundmachung. 4029. 3) U» 

Zur Sicherſtellung der Deckſtofflieferung im Sandezer E@Y 
Straßenbaubezirke für die drei auf einander folgenden Jahre EE% 
1866, 1867 und 1868 wird die Offertverhandlung bei 
der Sandezer und Tarnower Kreisbehörde vorgenommen E 


für die Karpathen⸗Hauptſtraße 4330 Prismen mit) e 


für die Gorliee-Zmigroder-Parallelſtraße 480 Pris- N & 


Das diesfällige Erforderniß betrifft: 

1. Im Wadowicer Kreisantheile: 

a) für die Wiener Hauptſtraße 255 Prismen mit dem 
Fiskalpreiſe von 942 fl. 75 kr. 

b) für die Krakauer Verbindungsſtraße 910 Prismen 
mit dem Fiskalpreiſe von 4614 fl 5 kr. 

Zuſammen daher 1165 Prismen mit dem Fisfal- 

preiſe von 5556 fl. 80 kr. 


2. Im Krakauer Kreisgebiete: ion zu ' ö l 
a) für die Krakauer Verbindungeſtraße ſammt Pod- Die übrigen Concurrenz⸗ Bedingungen können bei der 
görzer und Wieliczkaer Anhangsſtraße zuſammen ſelben Finanz Bezirks⸗Direction eingeſehen werden. 
1829 Prismen mit dem Fiskalpreiſe von 5939 . Krakau, am 9. Oktober 1865. 
44 ½ fr. 6 
b) für die Niepolomice'r Verbindungsſtraße 255 Pris- L. 13705. E d y k t. (1035. 1-3) 


men mit dem Fiskalbetrage von 986 fl. 20 kr. C. k. Sad krajowy wzywa wszystkich, ktörzyby po- 
Zuſammen 2084 Prismen pr. 6925 fl. 64”, kr. siadali potwierdzenie (Empfangsbeſtätigung) wydzialu 
Die gedruckten allgemeinen, und lithographirten ſpe⸗ kredytowego e. k. kasy glownéj w Krakowie ddto. 27 
eiellen Bedingniſſe können ſowohl bei der Wadowicer und grudnia 1864 do I. 11678 na odebrang od p. Anieli 
kauer Kreisbehörde, als auch bei dem Podgörzer Straßen - Dudr ewiezowéj wylosowang obligacye 2wyezajng kamery 
baubezirksamte jederzeit eingeſehen werden. nadwornéj (ordinaͤre Hofkammer-Obligation) nr. 1896 — 
Unternehmungsluſtige werden hiemit eingeladen, ihre 69495 2 dnia 1 wrzesnia 1855 a 2% na 100 fr., 
mit dem 10% Vadium belegten Offerten für die Deck. aby prawa swe do rzeczonego potwierdzenia w prze- 
ftofflieferung im Wadowicer Kreisautheile längſtens bis ciagu jednego roku, szes6 tygodni i trzech dni wie. k. 
zum 30. Oetober 1865 bei der Wadowicer, und bezüglich Sadzie krajowym zglosili i rzeezone potwierdzenie 
der Deckſtofflieferung im Krakauer Kreisgebiete bis zum przedlozyli, gdyZ takowe w przeeiwnym razie za umo- 
31. October 1865, als den feſtgeſetzten Präcluſivterminen, rzone i niewazne uznaném bedzie. 
bei der Krakauer Kreisbehörde zu überreichen. Krakow, duia 2 pazdziernika 1865. 


Kra 


Seine k. k. Apo⸗ ſtoliſche 


haben die 


zu 


zur Hälfte 

der Geſellſchaft der Muſikfreunde in Wien für die Zwecke 
zu einem Viertheile 

einer Stiftung für die in den Feldzügen der Jahre 1848, 

und die Witwen und Waiſen der in dieſen Epochen Gefa 


E 


zur Gründung von Haudſtipendien f 
Militärparteien und M 


aD — 


se 


deren Gewinnſte nach dem Spiel: Plane die namhafte 


Acht Tage nach dieſen Terminen werden die Offerten Nr. 13873. 


Eröffnung der 


IX. Staats-Lotterie 


gemeinnützigen und Wohlthätigkeits-Zwecken anzubefehlen und allergnädigſt zu be- 8 
ſtimmen geruht, daß das Reinerträgniß dieſer Lotterie P- 


1849 und 1859 Verwundeten 
llenen der k. k. Armee; 


dann zu einem Viertheile 5 
ür mittelloſe Witwen und Waiſen von Ober⸗Officieren, 
ilitärbeamten gewidmet werde. | 


Dieſem Allerhöchſten Befehle gemäß eröffnet die k. k. Lotto-Gefälls- Direction dieſe 


AATS-WOHLTIIATIdKETTS-LOTTERIE, 


Edict. (1026. 3) 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird dem, dem 


Wohnorte nach unbekannten Johann Dembinski mittelſt 


gegenwärtigen Edietes bekannt gemacht, es habe wider ihn 


Schaja Meth wegen Zahlung der Wechſelſumme pr. 60 fl. 
ö. W. ſ. N. G. bereits den erſten und zweiten Exeeutiors 
grad erwirkt, worüber das Commiſſions⸗Protocoll aufge- 
nommen wurde, und der Beſcheid unterm 11. Mai 1865 
3. 6371 erfloſſen iſt. 

Da der Aufenthaltsort des Exeeuten unbekannt iſt, jo 
hat das Tarnower k. k. Kreisgericht zu deſſen Vertretung 
und auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗ 
advoegten Herrn Dr. Hoborski mit Subſtituirung des 


hieſigen Landesadvocaten Dr. Serda als Curator beſtellt, 


welchem die weiteren Beſcheide zugeſtellt werden. 

Durch dieſes Ediet wird demnach der Exeeut erinnert, 
die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts 
mittel zu ergreifen, indem er ſich die aus deren Verabſäu⸗ 
mung entſtehenden Folgen ſelbſt bnizumeſſen haben wird. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 

Tarnow, am 25. September 1865. 


—— | 


Ediet. (1038. 1-3) 


— ͤ— 


Vom Tarnower k. k. Kreisgerichte wird dem dem Wohn⸗ 


orte nach unbekannten Johann Dembiüski mittelſt ge 
genwärtigen Edietes bekannt gemacht, es habe wider ihn 
Schaja Meth wegen Zahlung der Wechſelſumme pr. 420 
fl. ö. W. ſ. N. G. bereits den erſten und zweiten Exeeu—⸗ 
tionsgrad erwirkt, worüber das Commiſſions-⸗Protocoll auf 
genommen wurde, und der Beſcheid unterm 11. Mai 1865 
Z. 6363 erfloſſen iſt. 

Da der Aufenthaltsort des Exeeuten unbekannt iſt, jo 
hat das Tarnower k. k. Kreisgericht zu deſſen Vertretung 
und auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes- 
advocaten Herrn Dr. Hoborski mit Subſtituirung des 
Landesadvocaten Herrn Dr. Serda als Curator beſtellt, 
welchem die weiteren Beſcheide zugeſtellt werden. 

Durch dieſes Ediet wird demnach der Exeeut erinnert, 
die zur Vertheidigang dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem er fi die aus deren Verabſäu⸗ 
mung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben wird. 

Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
|  Zarnow, am 25. September 1865. 


Majeſtät 


ihres Conſervatoriums; 


Summe von 
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— 2 — 


